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Dienstag, den 13. November 1923

Neue Kundgebungen gegen Kahr.
Ehrhardt für Hitier.

Nach einer Meldung des „Vorwärts“ aus München fand
am Montag nachmittag in der Univerſität eine Studenten-
verſammlung ſtatt, in der die Stimmung noch erregter ge
weſen ſei, als am Sonnabend. Die beiden Rektoren der
Univerſität und der Techniſchen Hochſchule ſowie zwei Pro
feſſoren verſuchten vergeblich, auf die Studenten beruhignd
zu wirken. Als erſter Redner ſprach

Kapitän Ehrhardt,
der erklärte, er ſtelle ſich an die Spitze der nationalen Revos
lution und bitte die vaterländiſchen Verbände, ſich ihm anzu
ſchließen. Hinter ihm ſtänden bereits außer ſeinen eigenen
Organiſationen der Bund Oberland u. die Magyaren. Die
große Mehrheit der Verſammelten ſchloß ſich ihm an. Hierauf
zog die Verſammlung auf die Straße und verſuchte einen
Demonſtrationszug zu bilden, der aber ſofort durch Reichs-
wehr auseinandergetrieben wurde. Daraufhin erfolgte die
Schließung der Univerſität auf drei Tage.

Wie hoch der Fanatismus geſtiegen iſt und wieviel ehr-
liche Begeiſterung für eine ſolche Sache verpufft wird, dafür
gaben am Abend des Sonnabends Studenten ein Bes-
ſpiel, die mit entblößter Bruſt der Reichswehr und
Polizei zuriefen: „Stecht und ſchießt z u!“

Boſchimpjungen der Keichswehr und der Polizei
Die Lage in München muß als

weiter verſchärft bezeichnet werden. Demonſtrationen, die
eſtern ihren Höhepunkt erreicht hatten, haben heute im
aufe des Vormittags, da alles bei der Arbeit iſt, noch nicht

ſtattgefunden. Die Empörung rührt hauptſächlich daher, daß
am Freitag auf den natitonaliſtiſchen Zug und beſonders auf
Hitler und Ludendorff geſchoſſen worden iſt; wie behauptet
wird, ohne Not und Veranlaſſung, da es ſich lediglich am
einen Demonſtrations-, oder wie andere ſagen, Propaganda-
zug gehandelt habe. Aber eben damit ſollten doch Anhänger
gewonnen und auf die bewaffnete Macht eingewirkt werden.

Um die Mittagsſtunde begann ſich wieder die Ludwigs-
ſtraße, bei der keine Abſperrungsmaßnahmen getroffen ſind,
zu füllen, bis rieſige Menſchenmaſſen in ihr wogten.

Reichswehr und Polizei werden
wieder aufs ſchärfſte beſchimpft,

die Polizei wird mit den Rufen „Grüne Neger!“ empfangen.
Flugzettel werden maſſenhaft verteilt, in denen u. a. be
hauptet wird, die Juden zahlten jedem Mann der Reichswehr
und der Polizei täglich 25 Billionen. Die „Akademiſchen
Blätter“, das Organ der Deutſchen Studentenſchaft, bringen
einen an Heftigkeit nicht mehr zu übertreffenden Artiülel
der ſich in die Rufe zuſammenfaſſen läßt: „Hoch Hitler, nieder
mit Kahr. Rache für unſere Toten!“

Die Nachmittagsſtunden verliefen überall völlig ruhig.
Die Reichswehrtruppen, die durch weiteren Zuzug verſtärkt
worden ſind, ſind in ihrem todernſten Auftreten geeignet,
eine tiefe Wirkung auszuüben.

19 Iodesonfer in München,
München, 12. November. Es iſt ein weiteres Opfer des

Zuſammenſtoßes an der Feldherrnhalle geſtorben, nämlich
der 19jährige Klaus von Pape. Damit hat ſich die Zahl
der Todesopfer auf 19 erhäht.

Jm Perlacher Forſt hat die Polizei ein nationalſozialiſti
ſches Waffenlager ausgehoben, das anſcheinend am Freitag
errichtet worden war.

ßuuriſche s0ndergerichte,

Einer weiteren Meldung des „Vorwärts“
zufolge hat das bayeriſche Staatsminiſterium
ſtaatskommliſſar ermächtigt, Vergehen gegen
gungen durch beſtehende oder einzuſetzende
aburteilen zu laſſen.

ötrußenkontroſie in München,
München, 13. November. Jn der Nacht zum Montag wur-

den die Paſſanten einer Kontrolle unterzogen. Hitlerleute,
die aus weſtlicher Richtung kamen, ließ man paſſieren, do
ſie keine Waffen trugen.

budendorſ verzichtet micht gu
clie polkiſche Bewegung

„München, 13. November. General Ludendorff veröffent-
licht in den „Münch. Neueſt. achr.“ eine Erklärung, in
der er ſagt, daß er die ehrenwörtliche Verpflichtung am
Freitag nach dem Blutbade vor der Reſidenz nicht in dem
Sinne eingegangen ſei, daß er auf eine weitere Teilnahme
an der völkiſchen Bewegung verzichtet habe. Er halte die
völkiſche Bewegung allein für imſtande, eine wirkliche Ge
neſung Deutſchlands und des deutſchen Volkes herbeizu
führen, und werde ſich ihr weiter widmen. Seine ehren

Wir hen Berpflichtung beziehe ſich auf ſeinen Aufenthalt in

aus München
den General-
ſeine Verfüp

Sondergerichte

bucdendorſ führt Beſchwerdee,
München, 12. November. Ludendorff erläßt abends

eine weütere Erklärung, wonach vor ſeiner Ver
nehmung in der Reſidenz ihm ein Major geſagt habe, er
könnte nach ſeiner Vernehmung nach Hauſe gehen und
wäre von allen Bindungen frei. „Der Erſte Staatsan-
walt legte mir ſtatt deſſen beſtimmte Bin-dungen auf darüber, daß ich München nicht ver-
haſſen dürfte; irgendeine Beſchränkung der Bewes

gungsfreiheit in München wurde nicht ausgeſprochen. Jch
wies im Gegenteil wiederholt darauf hin, daß ich danach in
München volle Bewegungsfreiheit habe, und zwar das in
Hinſicht auf die Beerdigung der an meiner Seite Gefallenen.
Als ich nach Hauſe kam, fand ich ſchon entgegen dieſer Ab-
machung mein Telephon geſperrt; heute wurde mir
durch die Staatsanwaltſchaft mitgeteilt, daß ich an der
Beerdigung in München nicht teilnehmen dürfte. Jch er-
blickte darin einen Bruch der mir gegebenen Zuſicherung.
Die Staatsanwaltſchaft hat auf meine Bitte, an der Beerdi-
gung meines gleichfalls an meiner Seite gefallenen treuen
Dieners in Solln, 15 bis 20 Minuten von meiner Wohnung,
teilnehmen zu können, abſchlägig beſchieden. Jch war zu
dieſer Bitte gezwungen, weil Solln nicht mehr zum Weich-
bilde von München gehört. Ber dieſer Schikanterung habe
ich mich entſchloſſen, mich in Unterſuchungshaft zu begeben,
da ich Wort zu halten gewohnt bin und meine Erwartung,
daß von der anderen Seite das Entſprechende geſchehe, wieder
getäuſcht worden ijſt.“

Kuhr wollke mit MWaßengewult vergehen
München, 13. November. Die Blätter veröffentlichen

heute ein jetzt bekannt gewordenes Schreiben des militärf-
ſchen Führers des Kampfbundes, Oberſtleutnant Kriebel, in
dem dieſer den Kampforganiſationen mitteilt, daß Dr. v. Kahr
bereits in einer Beſprechung am 6. November durch den
Landeskommandanten und Oberſt Pfeifer klar und unzwei-
deutig erklären ließ, daß er feſt entſchloſſen ſei, gegen jeden
vorzugehen, der einen gewaltſamen Umſchwung herbeizu-
führen ſuche. Er werde mit Waffengewalt vorgehen. Die
Leitung des Kampfbundes unter Kriegel wußte alles genau,
was bevorſtand, als ſie am 19. Oktober zum Entſchluß kam.

Verſchärfte Anordnungen in München.
München, 12. November. Es iſt eine verſchärfte An-

ordnung ergangen, allen verbotenen Anſammlungen
auf Straßen und Plätzen mit möglichſtem Nachdruck entgegen-
zutreten. Die Poliſzeiſtunde wurde in München auf
10 Uhr verlängert. Die Univerſität München wurde nach
dem Verlauf der heutigen Studentenverſammlung bis auf
weiteres geſchloſſen.

hillers 3lugtsſtreichverſuch,
München, 12. November. Amtlich wird über die

Aeußerungen Hitlers im Bürgerbräukeller folgendes mit
geteilt:

Hitler ſagte, mit der Piſtole fuchtelnd, bei der
Hinausführung der überfallenen Herren: „Geſpräche un-
tereinander ſind verboten. Wer mit einem anderen
ſpricht wird erſchoſſen.“
Bei der Unterredung im Nebenzimmer ſagte Hitler zu

Kahlr: „Es hat jeder ſeine Pflicht zu tun und den
Poſten zu übernehmen, auf den er geſtellt iſt, ſonſt hat er
keine Daſeinsberechtigung.“

Oberſt v. Seißer: „Sie haben Jhr Verſprechen,
keinen Putſch zu machen, nicht gehalten.“ Hitler:
„Ja, das habe ich gebrochen aber im Jntereſſe des
Vaterlandes. Vier Schuß habe ich in der Piſtole, drei
für meine Mitarbeiter (Kahr, von Loſſow und von Seißer),
wenn ſie mich verlaſſen, den letzten für mich.“

Kahr: „Herr Hitler, Sie können mich feſtnehmen, mich
totſchießen laſſen, Sie können ſich ſelbſt totſchießen, ſterben
oder nicht ſterben iſt bedeutungslos.“ Hitler (ſehr aufge-
regt) „Maßkrug her!“

Nationglſozigliſten in hof und 3wickau,
Ein eigener Drahtbericht des „Vorwärts“ aus Dresden

beſagt, daß in Hof am Sonnabend eine Demonſtration von
etwa 20600 Nationalſozialiſten und Mitgliedern des Bundes
Oberland ſtattgefunden habe. Plakate mit dem Kahrſchen
Verbot der nationalſozialiſtiſchen Arbeiterpartei und des
Bundes Oberland wurden von den Plakatſäulen abgeriſſen.

In Zwickau drang Polizei in eine Sitzung von Mitgliedern
der nationalſozigliſtiſchen Arbeiterpartei und brachte die An
weſenden nach Feſtſtellung ihres Namens nach der Poltzei-
wache. Das bei ihnen vorgefundene Material wurde be
ſchlagnahmt.

öschwuben und Kugsburg Hinter Kuhr.
Augsburg, 12. November. Der Verband Vaterländiſcher

Vereine von Schwaben und Augsburg hat in einer außer-
ordentlichen Generalverſammlung, in der auch das Kommands
des Bundes „Bayern und Reich mit ſämtlichen Führern der
ſchwäbiſchen Bezirksgruppen erſchienen waren, einſtimmig
nachſtehende Entſchließung angenommen: „Die Vereinigten
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Kreisverwaltung und anderer Behörden

Uebergangsſchwierigkeiten,
Es war vorauszuſehen, daß ſich der Uebergang von der

unhaltbaren Papiermarkwährung über die Rentenmark zur
Goldwährung nur allmählich und unter Schwierigkeiten voll
ziehen würde. Die Gründe hierfür ſind mannigfacher Art.
Zunächſt fehlt es an den nötigen wertbeſtändigen Geld
ſcheinen. Die als Zwiſchenſchein gedachten kleinen Stücke
der Goldanleihe wurden planmäßig gehamſtert, ſodaß
200 Millionen Goldmark innerhalb weniger Tage faſt voll-
kommen verſickert waren. Sobald die Rentenmark in Umlauf
gebracht ſein wird, und die kleinen Stücke der Goldanleihe
aus dem Verkehr gezogen werden, werden ſich die Kaſſetten
und Sparſtrümpfe wieder öffnen. Die Hamſterung der Ren-
tenmarknoten in großem Maßſtabe iſt kaum zu befürchten,
da für Spar- und Anlagezwecke die den Rentenmarknoten
zugrunde liegenden ver zinslichen Rentenbriefe zur Ver-
fügung ſtehen werden. Um den Verkehr bis zum Erſcheinen
der Rentenmarknoten wertbeſtändige Umlaufsmittel zu geben,
hat die Reichsregierung beſchloſſen, für weitere 300 Millionen
Goldmark Goldanleiheſtücke auszugeben. An ſich iſt dieſe
Maßnahme nicht unbedenklich;, ſie kann hie und da die
Meinung hervorrufen, als plane die Reichsregierung wie
bei der Papiermark ſo auch bei der Goldanleihe einen ufer-
leſen Notendruck. Bekanntlich iſt in allen Währungsfragen
das Vertrauen der ausſchlaggebende Faktor; das Veryp
trauen bildet ſich aber bezw. vermindert ſich
nicht durch das was iſt, ſondern durch das,
was geglaubt wird.

Der unerhörte Tiefſtand des Markkurſes hat die New
Horker Börſe veranlaßt, ab 5. November die Marknotiz
einzuſtellen. Da die ſogenannte „Parität News York“ (ſo
nannte man die auf Dollar in Berlin umgerechnete Mark
notiz in New-York) vollkommen ſpekulativen Charakter trug,
war es unberechtigt und gefährlich, daß die Bewertung des
deutſchen Geldes bei uns fortgeſetzt von dieſer ausländiſchen
Ziffer beeinflußt wurde. Der Vereinheitlichung der Rech-
nung und der Erſchwerung der Spekulation diente dann
die Verordnung der Reichsregierung, daß ein Freiverkehr
in Deviſen und auch in Dollarſchatzanleihe und Goldanleihe
nicht ſtattfinden dürfe. Selbſt grundſätzliche Gegner der
künſtlichen »DeviſenkurssBeeinfluſſung empfanden es als
logiſche Konſequenz der amtlichen Währungspolitik, daß durch
eine Verordnung des Reichspräſidenten vom 5. November
die Berechnung nach der Marknotierung an ausländiſchen
Börſen nahezu verhindert wurde. Bei vertraglichen Ver-
pflichtungen, die nach einem außerdeutſchen Kurſe der Mark
bemeſſen ſind, ſoll nämlich gemäß dieſer Verfügung die Er-
füllung verweigert werden können. Die Bedeutung dieſer
Verordnung wurde durch die letzten vorliegenden Deviſen-
votierungen beſonders ſtark beleuchtet: Während am 6. No-
vember der PfundSterling-Kurs in Berlin 1900 Milliarden
betrug, lautete die Parität London am gleichen Tage 37,500
Milliarden! Dies bedeutet eine Spanne um 187590. Die
Folge hiervon iſt zunächſt einmal, daß das inländiſche Preis-
niveau an allzu plötzlichem Steigen verhindert wird. Aller-z
dings können auch die Deviſeneinkäufer ihren Bedarf anf
ausländiſchen Zahlungsmitteln annähernd zum 10. Teil der
Weltbörſenparität eindecken. Sollten die von der Reichsregie-
rung errichteten Valutadämme durchbrochen werden, ſo würde
das den Deviſeneinkäufern von heute Rieſengewinne bringen.
Jmmerhin wird ſich dies nicht in allzu weiten Grenzen
halten, da ja Tag für Tag nur wenige Prozent der
angeforderten Deviſen zugeteilt werden können. Alle Energie
der Reichsregierung bei der Verfolgung der bisherigen
Deviſenpolitik wird jedoch vergeblich ſein, wenn wir es nicht
fertig bringen, die öffentlichen Fünanzen zu heilen und
das Mißverhältnis zwiſchen Erzeugung und Verbrauch durch
planmäßige Produktionsſteigerung zu beſeitigen. Darum iſt
der endgültige Erfolg der Währungsreform im Grunde eine
Frage der inneren Finanz- und Wirtſchaftspolitik daneben
allerdings auch der auswärtigen Politik.

Vaterländiſchen Verbände von Augsburg und Schwaben ſtehen
getreu hinter der verfaſſungsmäßigen Regierung und dem
Generalſtaatskommiſſar, Herrn v. Kahr. Sie verurtei-
len jeden Verſuch, die Regierung und den General
ſtaatskommiſſar zu ſtürzen und werden die Reichswehr und
die Landespolizei in ihrem Kampfe um die Erhaltung der
Staatsautorität mit allen Kräften unterſtützen. Sie ver-
trauen der bayeriſchen Regierung und dem Generalſtaats-
kommiſſar voll und ganz und ſind überzeugt, daß die Re
gierung und der Generalſtaatskommiſſar entſchloſſen hinarbei-
ten auf die nationale Erneuerung Deutſchlands und deſſen
Befreiung von ſeinen äußeren und inneren Feinden.“

hitler Kundgebungen in Hugsburg zerſtreut,
Augsburg, 12. November. Nachdem in der t von

Sonnabend auf Sonntag von Nationalſozialiſten er
Stadt eine Flugſchrift angeſchlagen war und verteilt wurde,
in der die gegenwärtige bayeriſche Staatsregierung verächt
lich zu machen verſucht wurde, kam es am Sonntag und
Montag zu größeren Demonſtrationen, die am Sonntagabend
erſten Charakter annahmen. Mehrere tauſend Na



tiomalſozigliſten, in der Hauptſache Burſchen von
16 bis 22 Jahren, verſuchten unter Drohungen gegen Kahr
und die blaue Polizei und unter Abſingen des antiſemitiſchen
Trutzliedes zum Rathaus zu gelangen. Starke Kräfte der
Landespolizet und der blauen Polizei mit Au-
tomobilen trieben die Demonſtranten auf den Königsplatz

der ſchließlich unter Zuhilfenahme von Gummä—
nüppeln geräumt' werden konnte. Es wurden zahlreiche

Verhaftungen vorgenommen. Weitere nächtliche Demonſtra
tionen ſcheiterten an der Aufmerkſamkeit der verſtärkten Po
lizei und der Reichswehr. Auch heute Abend iſt erhöhte
Bereitſchaft wegen neuèrlicher Zuſammenrottungen.

Bie Abreiſe es Kronprinzen gus Holland.

Haag, 10. November. Nach einer amtlichen Melduniſt der deutſche Kronprinz heute früh von Wieringen a
Deutſchland abgereiſt.

Nach dem „Telegraaf“ iſt er mit dem Poſtdampfer von
nach Ewychsluis gefahren. Der Bürgermeiſter

von Wieringen begleitete den Kronprinzen, der von Ewychs-
luis mit Auto weiter reiſte. Jn Wigringen iſt mitgetellt
fahren der Kronprinz ſei nach Doorn zum Kaiſer ge

ahren.
Wie weiter gemeldet wird, hat der Kronprinz an ſeine

Wieringer Freunde ein Abſchieds ſchreiben gerichtet, in
dem er ihnen für die Gaſtfreundſchaft dankt.

Haag, (10. November. Das Niederländiſche Korreſpon-
denzbüro meldet: Nach einer der niederländiſchen Regierung
übermittelten Information hat der Kronprinz Wieringen ver
laſſen. Heute vormittag habe der r die Grenze
paſſiert. Er befindet ſich nur in Begleitung ſeines Adjutan
ten und begebe ſich auf ſeine Beſitzung Dels in Schleſen.

Berlin, 10. November. Das Eintreffen des Kronprinzen
der heute früh mit Begleitung in zwei Automobilen Wie
ringen verlaſſen hat, wird in Dels für Sonntag vormittag
erwartet. Die Reichsregierung ſetzt entſprechend dem Ka
binettsbeſchluß der Einreiſe des Kronprinzen keine Hinder-
wiſſe in den Weg.

Deutſches Vorahkommen mit der Eiſenbahnregie.

Berlin, 12. November. Die Beſprechungen zwiſchen der
deutſchen Reichsbahn und der franzöſiſch belgiſchen Eiſen-
vahnregie, die in den letzten Tagen in Düſſeldorf vor ſich
gingen, haben geſtern zu einem Vorabkommen geführt, das
die Möglichkeit des Wiederaufbaues des Eiſenbahnverkehrs
im beſetzten Rhein- Ruhrgebiet bieten ſoll. Die Einzelheiten
der Durchführung ſollen in weiteren Verhandlungen in Mainz
feſtgelegt werden.

Einzelheiten über das Abkommen,
Paris, 12. November. Zu dem in Düſſeldorf abge

ſchloſſenen Eiſenbahnabkommen zwiſchen Vertretern der
Reichsregierung und der Beſatzungsbehörden wird nachträg-
lich bekannt, daß der Verkehr vorläufig nur in beſchränktemMaße wieder aufgenommen werden ſo Die Ziffer von
20 000 Waggons, die vor der Ruhrbeſetzung täglich be
laden wurden, wird noch lange nicht erreicht werden. Die
EWiederzulaſſung der ausgewieſenen höheren Eiſenbahnbe-
amten wurde nicht durchgeſetzt.

Franzöſiſche Tunks für die 5eparuliſten,
In den Vorgängen in Speyer wird noch gemeldet, daß die

Separatiſten bei ihrem Angriff auf das Regierungsgebäude
franzöſiſche Tanks verwandten. Auch daraus geht hervor,
daß hinter der ganzen Bewegung die Franzoſen ſtehen. Auf
ſeiten der Separatiſten fielen bei den Kämpfen drei Mann.

Erbürmliche 5chufterei,
Die Frauen der Separatiſtenführer Dorten und Lie-

bing können den Ruhm für ſich in Anſpruch nehmen,
den Gipfel der nationalen Geſinnungslumperei erſtiegen
zu haben. Sie haben in franzöſiſchen Zeitungen für die
bei ihrem provozierten Vorgehen am 30. September in
Düſſeldorf zu Schaden gekommenen Sonderbündler-Sammé
lungen veranſtaltet. Dieſe beiden „Damen“ haben ſich aber
nicht allein darauf beſchränkt, ſondern ſie benutzten dieſe Ge
legenheit, über die in teuer Pflichterfüllung bei den Duis-
burger Kämpfen gefallenen Schupobeamten in gemeinſten
Ausdrücken herzufallen. Dieſe Handlungsweiſe iſt ſo erbärm
lich, daß endlich den Mitläufern die Augen darüber geöffnet
fein könnten, in welche Hände ſie gefallen ſind.

Die Pfuh unter der separutiſtenhßerrſchaft,

Ueber die Lage in der Pfalz wird vom 11 zd. M.
mittags gemeldet: Die Beſatzung der Regierungsgebäude in
Speyer, 72Gendarmen und Beamten wurden von
den Franzoſen entwaffnet und in die Kaſerne
arg Die Separatiſten hatten bei dem Tngriff zwei Tote,
ie Gendarmen einen Verwundeten. Der Biſchof von

Speyer ſetzte ſich bei den Franzoſen dafür ein, daß den Se
paratiſten Einhalt geboten werde: er hatte jedoch keinen
Erfolg. Die Neuſtädter Separatiſten wollten den Se
an in Speyer zu Hilfe kommen; ſie wurden aber auf

r Fahrt nach Speyer von Neuſtädter Bürgern verfolgt
und Zwiſchen Hanhofen und Harthauſen mit Hilfe von
Bauern und Arbeitern geſtellt. Die Separatiſten verloren
bei dem Kampf acht Tote, von denen ſie vier auf der
Flucht mitnahmen.

Die Belgier laſſen das Geſindel im SHtich.
in Verlin eingegangenen Meldungen haben die Bel

gier die Separatiſten in Duisburg entwaffnet. Die ſtädtiſchee unter dem Veſehl des Bürgermeiſters wieder

n Dien
Poincarö will eine 5uchverſtüncligenkonferen;

nuch ſeinem sinne berufen,
Paris, 12. November. Pvineare hat ſich entſchloſſen;

den Plan der g 4 eines Sachverſtändigenausſchuſſes
zu übernehmen. Er hat daher den franzöſiſchen Delegierten
in der Reparationskommiſſion Barthou beauftragt, morgen
der Reparationsfommiſſion vorzuſchlagen, ein Sachverſtän-digenkomitee zu ernennen. Dieſe ſoll ſich aus Vertretern

der Länder zuſammenſetzen, die im Reparationsausſchuß
vertreten ſind.

Poincarö zu Der handlungen bereit,
Paris, 13. November. W einer Mitteilung des diplo

matiſchen Mitarbeiters der Agentur „Havas“, der eine Um
frage in den beteiligten Kreiſen veranſtaltet hatte, heißt
es: Der franzöſiſche Miniſterpräſident weigert ſich keines
wegs, mit Deutſchland in Verhandlungen zu treten, nach-
dem der paſſive Widerſtand aufgehört hat und vorſätzliche
Verfehlungen, die wegen der Sachlieferungen feſtgeſtellt wur-
den, ſchwunden ſeien dank der unmittelbaren Ab-
machungen mit den deutſchen Jnduſtriellen.

Amerikas wichtigſte Entſcheidung ſeit 1917.
London, 12. November. Die Entſcheidung der ameri-

kaniſchen Regierung, die Abhaltung der Konferenz unter
Poincares Bedingungen wäre „völlig nichtig und nutzlos“,
wird nach einer Waſhingtoner „Times“ Meldung als dier Entſcheidung Ameriiſas ſeit 1917 aufgefaßt.
Das amerikaniſche Volk werde es nun als bewieſen erachten,
daß Frankreich die Aufrollung der Reparatiwnsfrage nicht
wolle. Waſhington meint, nach alledem ſei nun der nächſte
Schachzug Englands Sache. Bemerfkenswert iſt, daß dermee Sorreſpondent aus eigener Jnitiative die Einbe-
rufung einer allgemeinen Wirtſchaftskonferenz der dringenden
Beachtung empfiehlt. Die Regierung dürfte aber vor den
e die nun wahrſcheinlich im Dezember kommen
nichts tun.

Frankreichs gutgeſpielte Entrüſtung über die Rückkehr des
Kronprinzen wird in hieſigen amtlichen Kreiſen nicht ge
teilt, und die inſpirierte Preſſe meint, die Votſchafterkon
ſerenz werde wohl proteſtieren, bald aber die Sache fallen
laſſen.

Die Kommuniſten

treten aus der thüringiſchen Kegierung aus.
Weimar, 12. November. In der vergangenen Nacht haben

die kommuniſtiſchen Mitglieder der thüringiſchen Staatsre-
gierung Staatsminiſter Tenner, Juſtizminiſter Dr. Korſch
und Staatsrat Dr. Neubauer beſchloſſen, aus der Thüringer
Regierung auszuſcheiden. Sie begründen vieſen Austritt mit
einem ſehr ſcharf gehaltenen, an die Regierung, den Landtag
und die Arbeiterſchaft von Thüringen gerichteten Manifeſt,
das auch ſehr ſcharfe Angriffe gegen dir Reichsregierung
enthält.

3eitnngsbezugspreiſe in Goldmark.
Der „Verein Deutſcher Zeitungsverleger“ (Herausgeber

der deutſchen Tageszeitungen) erläßt die folgende Erklärung:
„Wenn Handel und Jnduſtrie jetzt ausnahmslos zur Be

rechnung ihrer Preiſe in Goldmark übergegangen ſind, ſo iſt
es ſelbſtverſtändlich nicht möglirh, daß ſich allein das
Zeitungsgewerbe von dieſem Verfahren ausſchließt. Von
jetzt ab werden die deutſchen Zeitungen daher ihre Bezugs-
elder für die Ortsbezieher in Goldmark berechnen. Esſedarf keiner beſonderen Begründung, daß die Bezugs-

preiſe in Gold, die die deutſchen Zeitungsverleger jetzt
erheben müſſen, nicht etwa ſich dem Friedenspreiſe anpaſſen
können, ſondern um ein Vielfaches darüber liegen müſſen.
Jedem, der ſich vergegenwärtigt, daß die ſämtlichen Her
ſtellungskoſten der Zeitungen heute weit über den Frirdens
preiſen liegen, wird dieſes durchaus verſtändlich erſcheinen.

Der Anzeigenteil, aus dem in der Vorkriegszeit in der
Hauptſache die Herſtellungskoſten der Zeitungen gedeckt wor-
den ſind, iſt zum größten Teil verſchwunden. Der Bezieher,
der früher durch das Bezugsgeld in der Regel nicht einmal
den Preis des für die Zeiſttung verwendeten Papiers be
zahlte, die Zeitung alſo zu einem großen Teil ge
ſchenkt erhielt, ſtellt heute die wichtigſte Einnahmequelle
der Zeitung dar. Schon dieſe Tatſache zwingt die Zeitungs-
verleger dazu, einen weſentlich höheren Preis als im Frieden
feſtzuſetzen. Außerdem ſind aber auch die Materialien aus-
nahmslos weit über dem Friedensſtand angelangt. So iſt
beiſpielsweiſe das Papie(r, der wichtigſte Rohſtoff füs
die Zeitungsherſtellung, rund 50 Prozent teurer als im
Frieden. Ganz enorm angeſchwollen ſind die Ausgaben für
den Redaktions- und Nachrichtendilenſt. Es iſt
allbekannt, daß auch in England, Frankrech, Jtalien uſw.
die allgemeine Lebenshaltung bedeutend koſtſpieliger ges
worden iſt, als vor dem Kriege. Daraus erklärt ſich die Stein
gerung aller Ausgaben für den Nachrichtendienſt von ſelbſt.

Wenn infolge des allgemeinen Niederganges des Wirte
ſchaftslebens die Auflagenhöhe aller deutſchen Zei-
tungen vhne Unterſchied ſtark m iſt,ſo können die Zeitungen trotzdem ihren edaktionsſtab,
das techniſche und kaufmänniſche Perſonal, die Auf
wendungen für techniſche Betriebsmittel nicht in einem
Umfange einſchränken, der die Regiekoſten verringern
würde im Gegenteil verteilen ſich dieſe auf eine kleinere
Produktionsmenge und wirken daher auf die einzelnen Stücke
der Zeitung verteuernd.

Nicht vergeſſen werden dürfen die außerordentlich ange-
wachſenen Steuern die Anzeigenſteuer und die Ba-
triebsſteuer, die es im Frieden nicht gab, ſowie alle anderen
Steuern, die im Vergleich zum Frieden eine gewaltige
Erhöhung erfahren haben.

Alles dies macht es zur Unmöglichkeit, daß die jetzigen
Goldmarkpreiſe ſich in der Höhe der Friedenspreiſe halten.
Die Leſerſchaft wird ſich dieſen zwingenden Gründen nicht
verſchließen

Verein Deutſcher Zeitungs- Verleger
(Herausgeber der deutſchen Tageszeitungen) E. V.

Angriffe auf Polizeibeamte.
Jn Wurzen wurde am Sonnabend ein deutſcher

Abend Weg e Als die Stahlhelmleute dabei das
Ehrhardtlied ſangen, kam es zu ſchweren tätlichen Angriffen
guß die überwachenden Polizeibeamten, die einzugreiſen
uchten.

Beſprechungen mit Dertretern der beſehten Gebiele.
Jnfolge des Berliner Buchdruckerſtreiks konnte heute mor

gen nur der „Vorwärts“ erſcheinen Wie das Blatt meldet,
empfi der Reichsfanzler geſtern den Fünfzehnerausſchuß
der beſetzten Gebiete, um mit ihm über die Lage im Rhein
land und Ruhrgebiet zu beraten. Um 125 Uhr nachmittags
ſind die Perteiführer zu Dr. Streſemann gebeten, der ſie
von dem Ergebnis der Beſprechungen mit dem Fünfzehner-
ausſchuß unterrichtete und ihre Zuſtimmung zu dem vielleicht
zu faſſenden Beſchluß einholen will. Bereits geſtern abend
befaßte ſich eine Kabinettsſitzung mehrere Stunden hindurch
mit den heute zu erörternden Fragen.

Die buge im Buchdruckerſtreik in Berlin,
hat ſich im Laufe des geſtrigen Tages nicht weſentlich ge
ändert. Jn den privaten Notendruckereien ſtellten ſich die

M aaaeccaaUmrechnungszahlen.
Reichslebenshaltungsindex (5. 11.) 98500 000 000.
Großhandelsindex (5. 11.) 129 000 000 000.
Silberankaufspreis derReichsbank(5. 11.) 150 000000000 (je 1 M.)
Goldwert eines 20-Mark- Stückes (7. 11) 2890 137 600 000
Eine Goldmark (7./11.) 150 000 000 000.
Buchhändlerſchlüſſelzahl: 161 000 000 000
Buchdruckerſchlüſſelzahl: Dollarmittelkurs geteilt durch 84.

Buchdrucker und Hilfsarbeiter im Laufe des Montag früh
ein, gingen dann aber wieder nach Hauſe. Von einer Auf
nahme des Betriebs war ſomit keine Rede.

Merkwürdige Zuſtände entwickelten ſich in der
Reichsdruckerei.

ier waren etwa 2000—-3000 Arbeiter erſchienen, um ihre
ätigkeit wieder aufzunehmen. Geradezu unglaublich klingt

es, wenn man hört, daß es den wenigen Streikpoſten und
einigen radikalen Elementen gelang, einen großen Teil dieſer
Arbeitswilligen mit Gewalt wieder aus den Arbeitsſälen
herauszuholen, ſo daß nur etwa 1000 Mann zurückblieben,
die Energie genug aufbrachten, ſich gegen dieſe verbrecheriſche
Aktion kommuniſtiſcher „Räumungskommandos“ zur Wehr
zu ſetzen. Hätte man rechtzeitig die ganze Reichsdruckerei
beſetzt, dann wäre es zu dieſen Szenen nicht gekommen.
Hier liegt zweifellos ein

ſchweres Verſchulden des Polizeipräſidenten
vor, und eine Klarſtellung iſt dringend erforderlich. Ferner
hin ſollen arbeitswillige Buchdrucker aus anderen Betrieben
herangezogen werden, um wenigſtens die notwendigſten Ar
beiten verrichten zu können. Man beabſichtigt mit den in
der Reichsdruckerei verbleibenen Arbeitswilligen einen Not
betrieb einzurichten und hofft dabei ſoviel Noten herzuſtellen,
daß die Lohnzahlungen ſichergeſtellt ſeien.

Die Reichsregierung gedenkt Montag mittag
eine Notzeitung

herauszubringen. Die Beſprechungen im Reichswehrminiſte-
rium haben ſich mit dieſem Punfte befaßt. Sowohl der
Zivilkommiſſar wie General von Seeckt vertraten die An-
ſchauung, daß in Rückſicht auf die Oeffentlichkeit, die in
formiert werden müſſe, die Ausgabe einer Notzeitung in
dieſer Stunde ein unbedingtes Erfordernis ſei. Am Montag
wird eine Funfktionärverſammlung des graphiſchen Perſo-
nals zuſammentreten. Bei drieſer Gelegenheit ſoll der Erlaß
des militäriſchen Oberbefehlshabers, der ſich mehr gegen
die Streikführer wendet, beſprochen werden.

keine wertbeſtüncigen bohmah lungen
wegen des PDruckerſireiks,

Berlin, 12. November. Durch den Buchdruckerſtreik hat
die Herſtellung wertbeſtändiger Zahlungsmittel eine nicht
unerhebliche Beeinträchtigung erfahren. Ein gleichmäßiges
Vorgehen der privaten und der öffentlich-rechtlichen Aus
beitgeber bei der Einführung dieſer Zahlungsmittel in die
Lohnzahlung iſt daher in Frage geſtellt. Bei der morgigen
Lohnzahlung des Reiches mit wertbeſtändigen Zahlungs
mitteln wird vielfach nicht in der vorgeſehenen Höhe ge-
zahlt werden können, auch bei den folgenden Zahlungen des
Reiches, der Länder und Gemeinden an Beamte, Angeſtellte
und Arbeiter werden wohl noch Unregelmäßigkeiten in der
Zahlungsmittelverſorgung in Kauf genommen werden
Auch Erwerbsloſenunterſtützungen und Sozialrenten müſſen
r den Strefk vorläufig noch in Papiermark bezahlt
werden.

Dr, öchacht Mährungskommiſſar,

Berlin, 12. November. Bankdirektor Dr. Schacht iſt
zum Währungskommiſſar ernannt worden.

Schwere Munitionsexploſion bei Vukareſt.
Paris, 12. November. Nach einer Meldung des „Matin“

aus Bukareſt iſt 15 Km. von dort eins der größten Muni-
tionslager des Forts Lonnektu in die Luft geflogen. Etwa
40 Perſonen wurden getötet.

Z 9 woAus Stadt und Amgebung
Wertbeſtändiges Stadtnotgekld. Auf Grund der Beſtim

mungen über die neue Goldanleihe iſt die Stadt jetzt in der
Lage, wertbeſtändiges Stadtnotgeld gegen Papiergeld ab
zugeben. Die vorgeſchriebene Deckung erfolgt durch Zeich
nung der neuen Reichsgoldanleihe ſeitens der Stadt. Aus
händigung des Stadtnotgeldes erfolgt am Tage nach Einzah
lung des Papiergeldes, nachdem die Stadt die Beſtätigung
von der Reichsbank hat, mit welchem Kurs das eingezahlte
Papiergeld angerechnet worden iſt. Die zugeteilte Goldan-
leihe verbleibt der Stadt zur ſpäteren Einlöſung des
Notgeldes. Alle diejenigen, welche zu Lohnzahlungen oder
ſonſtwie wertbeſtändiges Geld brauchen, werden auf dieſe
Möglichkeit, ſchnell wertbeſtändige Zahlungsmittel zu er-
halten, hingewieſen. Schnellſte Entſchließung erſcheint wegen
der zu erwartenden ſtarken Nachfrage geboten. Ob es ſpäter
noch einmal möglich ſein wird, zu ſo günſtigen Bedingungen
wertbeſtändiges Stadtnotgeld zu beziehen, bleibt ſehr
zweifelhaft.

Anzeigenſchlüſſel. Der Verein Deutſcher Zeitungsverlegehat die Schlüſſelzahl für Anzeigen t Wirkung ab 13.
November auf 250 Millionen feſtgeſetzt.

Der Ankauf von Reichsſilbermünzen durch die Reichs
bant erfolgt bis auf weiteres zum 150milliardenfachen Be
trage des Nennwertes.

Die geſtern beſchloſſenen neuen ſtädtiſchen Steuern für
den Haus und Grundbeſitz und das Gewerbe bedeuten eine
neue ſchwere Belaſtung dieſer beiden ſteuerzahlenden Grup-
pen, die ohnehin ſchon durch die bisherige Jn anſpruchnahme
ſeitens des Staates und der Gemeinde weit über ihre
Kräfte beanſprucht ſind. Es iſt bedauerlich, daß in der
Stadtverordnetenverſammlung dieſe Vorlage zur Annahme
gelangt iſt. Es iſt heute offenes Geheimnis, daß unſer
Wirtſchaftsleben in ſeiner Geſamtheit ſchwer erkrankt und
notleidend iſt und ſolchen Pferdekuren, wie ſie die neuen
Magiſtratsforderungen darſtellen, zuſammen mit den ge
radezu grotesken Belaſtungen durch Goldlöhne, Goldſteuern,
Goldpreiſe für Gas und Elektrizität, Kohlen und Materialien,
erliegen muß. Sowohl die Induſtrie wie Handel und Ge-
werbe haben längſt jede Möglichkeit einer Rentabilität ver
loren. Sie leben ſämtlich heute von der Supbſtanz, die
ihnen bei der Steuer und Abgaben-Anarchie, die, ſich über
ſchlagend, an allen beteiligten Stellen eingeriſſen iſt, unter
den Händen zerrinnt. Mit am tollſten treiben es die Ver
ſicherungsanſtaltein für Arbeiter und Angeſtellte.
Niemand iſt angeſichts der von Woche zu Woche neu und
nachträglich feſtgeſetzten Löhne und Gehälter imſtande, ſeinen
Bedary an Verſicherungsmarken im voraus abzuſchätzen oder
gar einzudecken. Das verhindert der rapid wachſende Be-
triebsmittelmangel und die einander jagenden und zum Teil
widerſprechenden Zeitungsmitteilungen. Läßt eine Firma
auf Grund ſolcher Mitteilung ihren Markenbedarf bei der
Poſt anfordern, ſo liegt dort ſchon wieder eine neue tels-
graphiſche Anweiſung von Berlin vor, die neue Erhöhungen
anordnet, ohne daß die beteiligten Arbeitgeber davon irgend
wie unterrichtet ſind. Ein ſolches ungeheuerlich willkün-
liches Verfahren grenzt an Erpreſſung nein, es iſt
Erpreſſung und 7 zudem ungeſetzlich und im höchſten Maße
unſittlich. Der Staat, der zu ſolchen Mitteln greift, de
moraliſiert die Bevölkerung gewaltſam und vernichtet jede
Wirtſchaftsmöglichkeit. Die für das Währungselend verant-
wortliche Reichsregierung findet immer nur ſchöne Worte,
denen aber niemals Taten folgen. Der werktätige Bürger
aber ſieht Hab und Gut dahinſchwinden und wird auf dieſe
Weiſe dem ſicheren Hungertod in die Arme getrieben. ie
lange ſoll das noch dauern? Verzweiflung und Erbitte-
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r breiten ſich überall in ſchreckenerregender Weiſe aus. Esſcheint als gäbe es keine Rettung ehe

Der Turn und Sportverein (E. V.) NeuRöſſen veran
ſtaltete am verfloſſenen Sonntag Abend in der neuen Turn
halle der Kolonieſchule ein Bühnenturnen, wozu ſich ein
außerordentlich zahlreiches Publikum eingefunden hatte. Das
veichhaltige Programm, welches flott abgewickelt wurde,
brachte allerlei Vorführungen aus der ſchönen Turnereit
Nach einem trefflichen Gruppenbild, geſtellt von den zirka
120 Mitwirkenden legten die einzelnen Abteilungen unter
Leitung bewährter Turnwarte Zeugnis ihres Könnens ab.
Wenn ſich auch bei den noch jugendlichen Abteilungen hier
und da bei einzelnen einige Unſicherheiten bemerkbar machten,
was vielleicht auf „Lampenfieber“ zurückzuführen war, ſo
hatte man doch den Eindruck gewonnen, daß der gute
Wille bei allen vorhanden und die Turnwarte um die
Heranbildung ſehr bemüht ſind. Schöne Leiſtungen waren die
der Damenabteilung. anz vorzüglich waren dann die
Barrenübungen der Mädchengruppe und das Keulenſchwingen
muſterhaften Spezialübungen der aktiven Turner. Die ſtatt
liche Männerabteilung zeigte ſich in Stabübungen. Nicht
zu vergeſſen iſt auch die Gruppe der kleinſten Mädchen in
ihrer „Schwebekante“, wobei es vielfach Lachſalven gab.
Für den muſikaliſchen Teil ſorgte Kapellmeiſter Putler
Merſeburg. Hoffentlich bringt dieſer Werbeabend dem ſtreb-
ſamen Verein wieder neue Anhänger. M

Kleingeldannahme an den Poſtſchaltern. An den hieſigen
Poſtſchaltern werden künftig kleinwertige Geldſcheine (z. Zt.
Scheine unter 500 Millionen) nur noch beim Verkauf von
Wertzeichen in der Zeit von 9 bis 11 Uhr vormittags und
von 3 bis 4 Uhr nachmittags in Zahlung genommen. Jm
übrigen findet die Annahme kleinwertiger Scheine nur dann
noch ſtatt, wenn ſich eine zuläſſige Einzahlung nicht anders
als mit ſolchen Scheinen darſtellen läßt.
Zur Dryander-Verſammlung. Ueber das Thema, das der
Abgeordnete v. Dryander am Mittwoch hier im „Tivoli“
behandeln wird, „Unſere letzte Rettung,“ hat er in
der vorigen Woche ſchon in Halle geſprochen. Die halliſche
Preſſe berichtet darüber, daß dieſe Verſammung in der
andloſen Reihe glänzend verlaufener Veranſtaltungen der
Deutſchnationalen Volkspartei eine der wirkungsvollſten ge
weſen ſei. Die beiden Säle des Neumarktſchützenhauſes waren
gedrängt voll, und der Redner verſtand es, die vielköpfige
de im Jnnerſten zu packen, ſodaß der Abend
vorausſichtlich ein lange nachwirkender Erfolg für die natio-
nale Sache ſein wird.

Vom TheaterVerein. Der Vorſtand hat ſich mit dem,
Magiſtrat in Halle wegen Veranſtaltung von beſonderen
Oper naufführungen und größeren Ausſtattungsſtücken zu er-
mäßigten Preiſen für die hieſigen Vereinsmitglieder in Ver
bindung geſetzt. Der Magiſtrat ſteht dieſem Vorhaben,
durchaus wohlwollend gegenüber, ſo daß neben den hieſigen
Gaſtſpielen auch in Halle mit derartigen Vereinsveranſtal-
tungen zu rechnen iſt. Auch wegen Einräumung von Fahr-
preisermäßigung iſt der Verein bei der Eiſenbahndirektion
in Halle vorſtellig geworden.

Liebesgaben. Für arme alte Leute überreichte ich dem
Wohlfahrtsamte im Rathaus von Ernſt M. 3606 000 Mark,
Ungenannt 7890000000 und 1311000000 und
(2 421 000 000 und 86 000 000 und 4402 000 000 und
462 000 000 Mark, Führer vom Blinden Geiger 13 600 000
Mark, Auguſt W. 707200 000 Mark, Poſtamt 354 000 004
Mark. Ungenannt G. oder K. 1041 400 000 Mark. Den
Beträgen lag auch diverſes Kleingeld bei, dazu kommen etliche
P Poſten in allen Façons, darunter ein beſonders großes
Pack mit der Zeichnung Andersſohn. Das Kleingeld findet
praktiſche Verwendung. Auf dem Wohlfahrtsamte iſt es in
exorbitanter Fülle zu ſchauen in Sack- und Zentner Er-
ſcheinung. So etwas haſt du noch nicht geſchehen. Es
wartet auf freundliche Vermehrer, die es dort Zimmer 12
a direkt abliefern können. Die Beamten freuen ſich, wenn
man was bringt. Für die Volksſpeiſung erhielt ich von K.
100 Milliarden 330 Millionen Mark. Allen lieben Gebern
fei herzlichſter Dank geſagt. Schw..Jnvalidenverſicherung. Durch Verordnung des Arbeits
miniſters vom 9. November 1923 ſind mit Wirkung vom
12. November ab die durch Verordnung vom 3. No-
vwamber 1923 feſtgeſetzten Beiträge für die Jnvalidenver-

nochmals verfünffacht worden. Sie betragen nun
mehr:

Jahresarbeitsverdienſt Wochenverdienſt
in Lohn- (in Milliarden) (in Milliarden) Wochenbeitrag

la von mehr u v. mehr in Milliklaſſe a bis rs bis (in Milliarden)
44 S 60 000 S 1 150 1945 60 000 84 000 1 150 1 650 2546 84 000 120 000 1 650 2 350 3647 120 000 180 000 2 350 3 500 52
48 180 000 240 000 3 500 4650 7449 240000300 000 4650 6 800 d
50 300 000 5 850 116Nach dem 11. dieſes Monats bei der Verſicherungsanſtaltz

eingegangenen bezw. noch eingehenden Anträgen auf Ueber
kaſſung von Beitragsmarken zu den für frühere Geltungs-
perioden in Geltung geweſenen Sätzen kann nicht mehr ent-
ſprochen werden.

Mordverjuch.
Der Landjäger Regel ſchwer verwundet.

Heute früh um 51 Uhr wurde der Landjäger Regel
ſaus Neukirchen bei ſeinem Dienſtgange auf der Straße
bei Rockendorf von einem unbekannten Täter in den Unter
Leib geſchoſſen und ſchwer verwundet. Regel wurde auf
Anordnung des Arztes g nach dem Bergmannstroſt in
Halle überführt. Er befand ſich auf dem Dienſtgange von
Neukirchen nach Holleben. Bei Rockendorf begegneten ihm
wei junge Leute mit Ruckſäcken, die ihm verdächtig vor
men. hielt ſie an und fragte, wo ſie herkämen.

Beide gaben an, aus Corbetha zu ſein. Da beide die Hände
in die Taſchen geſteckt hatten, forderte er ſie auf, die
Hände aus den Taſchen zu nehmen. Als er einen der Täter
mit einer Laterne beleuchtete, wurde er von dem anderen
ſofort beſchoſſen. Die Täter ergriffen dann ſofort die Flucht
und ſind unerkannt entkommen. Die Ermittelungen wurden
ſofort von mehreren Landjägern aufgenommen. Bis jetzt
aber ohne Erfolg. Nach Ausſage der Aerzte beſteht keine

Aus Provinz und Reich
Halle a. S., 11. November. (Folgen des Bergar-

Bbeiterſtreiks.) Der letzte mitteldeutſche Bergarbeiter
ſtreik hat zur Folge gehabt, daß etwa 2000 Berg arbeiter
von den Gruben nicht wieder eingeſtellt worden
ſind. Die Grubenverwaltungen erkennen den Schiedsſpruch
und die Verbindlichkeitserklärung nicht an.

Halle, 10. November. (Ein entſetzlicher Unglücks
fall.) Am Freitag Nachmittag verſuchte der e
Bankbeamte Erich Kannier in der Magdeburger Straße
mit ſeinem Motorrade einen in der Richtung Walhalla fah-
wenden Straßenbahnwagen links zu überholen. da des
e Pflaſters glitt däs Rad aus und der

o unglücklich zu Fall, daß er unter den in voller Fahrt
hrer kam

Letzte Depeſchen
Der Dollar 3400000000060,

Berktn, 13. November. (Eig. Drahtbericht.) Amtlich no
tierte der Dollar 837 900842 100 090 000 bei 1 Prozent
Zuteilung.

London 3 690 750—3 709 250 000 000,
Paris 47880--48 120 000000,

Schweiz 147 630- 148 370 000 000,
Stockholm 221 445- 222 555 000 960,
Kopenhagen 143 640- 144 360 000 000,
Rom 35 910— 36 090 000 000.

Die Separakiſten räumen das Rathaus.

Kaiſerslautern, 13. November. Die Separatiſten haben
das Stadthaus geräumt und die Stadtverwaltung hat
die Arbeit wieder aufgenommen.

Pie separuliſten
wollen die reichstreuen Beumten gusweiſen,

Speyer, 13. November. Die Sonderbündler haben an die
Beamten ein Ultimatum gerichtet, wonach jeder Beamte, der
ſich nicht ſchriftlich verpflichtet, unter ihnen weiter zu arbeiten,
ausgewieſen wird.

Vor der Reuwahl des engliſchen Parlaments.

London, 13. November. Der Parlamentsberichter
ſtatter der „Times“ ſchreibt, es könne mit Zuverſicht ge
ſagt werden, daß das jetzige Parlament am Donnerstag ver-
tagt werden und dann ſogleich die Auflöſung erfolgen
wird. Wahltag werde entweder Mittwoch der 5. oder

Donnerstag „der 6. Dezember ſein. Nach dem Berichter-
ſtatter der „Times“ wurden geſtern endgiltige Entſchlüſſe
gefaßt, um die Vereinigung der Regierungen Baldwin,
Chamberlain und Horne mit anderen ehemaligen Koa-
litionsminiſtern herbeizuführen.

Spenden für die Notſpeiſung.
Fabrikdirektor G. K. 100 Milliarden.

ch
befindlichen Straßenbahnwagen geriet. Durch die herbei-
gerufene Feuerwehr wurde der m hochgewunden und die Leiche, welche bis zur Unkenntlichkeit
entſtellt war, geborgen. Der Tod muß auf der Stelle ein
getreten ſein. Der Straßenbahnverkehr war auf eine Stunde
unterbrochen.

Leipzig, 13. November. (Rieſendiebſtähle auf Leip
ziger Gütern.) Durch die immer mehr überhand--
nehmenden Felddiebſtähle veranlaßt, wurde am letzten
Sonntag in einem Gartenverein im Süden der Stadt durch
eine Anzahl Polizeibeamte eine Durchſuchung vorgenommen.
Jnsgeſamt vier Rüſtwagen geſtohlenes Stroh, Kleehen und
e wurden beſchlagnahmt und dem Beſtohlenen zurück-
gegeben.

Seipzig, 13. November. (Dile Straßenbahnfahr-
preiſe) werden vom 14. November auf 60 und 80
Milliarden erhöht.
Gotha, 8. November. (Das vegbotene kommu-
niſtiſche „Gothaer Volksblatt“ durch Reich swehr unterdrürſckt.) Vormittags rückte hier, vom Trupe
penübungsplatze Ohrdruf kommend, eine Kompagnie Reichs
wehr ein und beſetzte die Poſt und den Hauptmarkt mit dem
Rathauſe. Die Truppe hat den Auftrag, die im Volks
hauſe untergebrachte Druckerei des kommuniſtiſchen „Go-
thaer Volksblattes“, welches einem Verbot des Wehrkreis
kommandos zum Trotz weiter erſchien, zu beſetzen und den
Druck des Blattes unmöglich zu machen. Dieſes geſchah
durch Verſiegeln der Maſchinen. Ferner wurden verſchiedene
Druckſchriften beſchlagnahmt, Durchſuchungen nach Waffen
uſw. vorgenommen, auch wurden mehrere kommuniſtiſche
Führer in Schutzhaft genommen. Aehnliche Durchſuchungen
wurden auch an anderen Stellen der Stadt vorgenommen.
Die Arbeiterſchaft verhielt ſich der Reichswehr gegenüber,
wohl unter dem Drucke des Uebergewichtes, ruhig. Einige
der geſuchten Führer waren dem Vernehmen nach vor
übergehend abweſend. Nach Durchführung des Auftrages
rückte das militäriſche Aufgebot wieder ab.

Arnſtadt, 12. Nov. Ein Unglücksfall mit töd-
lichem Ausgang) ereignete ſich geſtern auf dem Bahnhof
des Dorfes Haarhauſen. Hier hielt ein Perſonenzug. Die
42jährige Frau Thereſe Zeiſe von dort wollte ſich von
der Lokomotive einen Eimer heißes Waſſer geben laſſen,
wurde aber dabei von einer auf dem anderen Gleis heran
koinmenden Maſchine erfaßt und überfahren. Der Tod der
bedauernswerten Frau trat ſofort ein.

New York, 12. November. Erinnerung an Jm--melm anen.) Hier ſtarb der frühere engliſche Mißttärs
flieger Waller, der im Weltkrizge den deutſchen Kampf
flieger Jmmelmann abſchoß.

Amſterdam 319 200-320 800 000 000,

Hiöumndlel und Derſehr,
Deviſenmarkt.

anVerkin, 12. November. Veränderungen der amtlichen
Deviſenkurſe und der Zuteilung fanden auch heute nicht
ſtatt. Goldanleihe notierten ebenfalls wiederum 630 Mäl-
liarden; Dollarſchatz anweiſungen ohne Angebot. Mangels
des amtlichen Handels der Mark an den hauptſächlichen
Auslandsbörſen iſt keine Nachricht über die dortige Mark
bewertung zu erfahren. Polennoten 361379 000.

Aus Newyork wurde nichtamtlicher Schluß- und Nachbörſen-
kurs mit rund 2,5 Billionen Dollarparität gemeldet.

Effektenbörſe.
Berlin, 12. November. Die Realiſationskriſe am Effekten

markt, die die Kurſe äußerſt drückte, iſt überwunden, wozu.
die weſentliche Erleichterung des Geldmarktes beigetragen
haben dürfte. Eine ſtarke Kaufluſt war heute wieder be
merkbar. Verdoppelungen der letzten Kurſe kamen häufig
vor, vereinzelt ſogar Verdreifachungen. Später trat eine

Abſchwächung ein und das Geſchäft wurde weſentlich ruhiger.
Am Montanmarkt verdoppelt: Bochumer, Gelſenkirchen, Har-
pener, Hohenlohe, Mannesmann, Mansfelder, Oberſchleſiſche
Eiſen, Phönix, Rhetniſche Braunkohlen, Rheinſtahl. Ver
dreifacht: Rombacher, Stolberger Zink. Von den übrigen
waren ſtark u t: Deutſchluxemburg plus 14, Lauraplus 9, Oberbedarf um 11. Kali Aſchersleben verdoppeltt

r um 10, Weſterregeln um 9 gebeſſert. Deutſche
Kali lautet in der erſten Notierung auffallenderweiſe minus

13. Chemiſche Werte Verdoppelt: Chemiſche Heyden, Dyna-

mit, Nobel, Farben, Köln RottwertlerOberkoks. Verdreifacht: Rhenania. Von den übrigen warem
Agfa um 3,5, Guano um 9,5, Badiſche Anilin um 6,5,

miſche Griesheim um 4,5, Rheiniſche Sprengſtoff um 4
r Elektrowerte: Verdoppelt: Siemens-Halske,

t, l Poege. Von den übrigen AEG. plus
3,5, Drahtlos Ueberſee plus 2,2, Elektriſche Licht Kraft und
Elektr. Unternehmungen plus 4,5, Felten-Guilleaume plus
15. Waggonwerte: Görlitzer und Linke- Hoffmann verdoppelt,
Hannover Waggon plus 5, Rathgeber plus 3 Billionen Pro

nt. Metall und Maſchinenwerte. Verdoppelt: Deutſche
aſchinen, Krauß u. Co., Orenſteinkoppel, Union-Gießerei,

t verdreifacht. Von den übrigen Adler plus 1, Ber
n Anhalt plus 2, Berlin Maſchinen plus 3, Ludwwig Loewe
uls 10, Bingwerke plus 3, Rheinmetall plus 4,5, Telephon

rliner plus 2 Billionen Prozent. Textilwerte: Hammer-
en verdoppelt, Nordwolle plus 11, gleich 50 Prozent. Ver
chiedene Werte. Verdoppelt: Berger Tiefbau, Deſſauer Gas.

Fahlberg, Charlottenburger Waſſer plus 1, Elbeverkehrsmittel
plus 5, Neuguineag minus 5, Otavi plus 10. Petroleum
werte: Deutſche Petroleum plus 8,5, Deutſche Erdöl plus
17.* Bankwerte: Bayr. Hyp. und Wechſelbank plus 1,5,
Commerz und Privat plus 3,7. Ferner verdoppelt: Darm-
ſtädter und National, Dresdener Bank, Leipziger Eredit, Mit
teldeutſche Kreditbank. Schiffahrtswerte: Verdoppelt: Hanſa-

Bereinigte Elbe, Hapag plus 22, Hamburg Süd
plus 15.

Am Rentenmarkte waren die deutſchen Renten nachgiebih.
4prozentige Deutſche Reichsanleihe minus 20000, Apro-
zentige preußiſche Konſols minus 20000, 31prozentige
preußiſche Konſols minus 13 000. Von den Auslandsrenten
ſind zu erwähnen: Türkiſche Werte im Ausmaß von 2 bis
4 Billionen Prozent geſteigert.

An der Nachbörſe war die Tendenz im großen und ganzen
unverändert. Als beſonders geſucht dürften Petroleum
papiere, chemiſche und die ſchweren Weſtwerte geltn. Ferner
machte ſich für einige Banken, wie Darmſtädter und Natios
nalbank und Dresdner Bank, ſtärkeres Intereſſe bemerkbar.
Das Geſchäft hielt ſich aber durchweg in engen Grenzen,
da die infolge des Buchdruckerſtreiks anhaltende Ungewiß
den wer die allgemeine Lage weitere Kreiſe vom Engagementh,
abhielt.

Der Markt der unnotierten Werte lag gleichfalls gut
behauptet. Die Kursſteigerungen hielten ſich auf demſelben
Niveau wie die Märkte der amtlich notierten Werte. Das-
ſelbe gilt vom Kaſſamarkte, wo die Aufwärtsbewegung ſich
noch energiſcher geltend machte.

UÜnnotierte Werte: Adler Kohle 25 000, Becker Kohle
13 000, Becker Stahl 12 000, Benz 5000, Berlin Halber-
ſtädter Jnd.“W. 475, Elitewagen 450, Grade Auto 500,
Grade Motoren 800, Gummiwerke Elbe 6500, Hochfrequenz-
5000, Kabel Rheydt 23 000, Meurer Spritzmetall 760,
Muldenthal 325, Nienburger Eiſen 500--510, Oswald Film
300, Schebera 1000, S. Sichel 9000, Stock u. Kopp 1100,
Stoewer Auto 2000, Textil Meyer 500, Thüringer Uhren
1000--1100, Tiag 1200, Ufa Film 2300, Ver. Zeißert
10 000, Krügershall 12 000, Ummendorf Eilsleben 3000,
Diamond 20 000, Salitrera 225 000, Deutſche Petroleum
15 500, Jpu 100 000.

Produktenmarkt.
Berklin, 12. November. Das Geſchäft war auch heute be

grenzt, die Preiſe feſt und meiſt höher. (Nichtamtlich. Preiſe
je Zentner in Goldmark der Goldanleihe ab Station. Wei
zen und Roggenſtroh, drahtgepreßt 0,80--1,00; Haferſtroh,
drahtgepreßt 0,70—0,90; Roggen und Weizenſtroh, binde
fadengepreßt 0,60--0,70; Heu, gutes 1,10-1,20; do. han-
delsüblich 0,80—0, 90.

Mittagsbörſe. (Amtlich. Preiſe in Goldmark, Ges
treide- und Oelſaaten für 1000 Kg., ſonſt für 100 Kg.
Weizen, märk. 170 175, Roggen, märk. 165--167, Gerſte,
Sommergerſte 163--168, Hafer, märk, 158—-160, Weizen-
mehl 30—32, Roggenmehl 29--32, Weizenkleie und Roggen
kleine 8, Viktorigerbſen 43—52, kleine Speiſeerbſen 33-36,
h 18——20, Serradella 20--23, Rappskuchen 14, Torf
melaſſe 7.

Leipziger Biehmarkt am 12. November:
Auftrieb: Rinder 116, Ochſen 38, Bullen 23, Kalben 18,

Kühe 37, Kälber 86, Schafe 169, Schweine 195, zuſammen
566 Tiere. Preiſe für 50 Kg. Lebendgemicht (in Millionen
Mark): Ochſen: 1. 295--300, 2. 260--295, 3. 200--260,
4 Bullen: 1. 209--300, 2. 250--290, 3. 200 250.
Kühe (Kalben): 1. 295--300, 2. 295--300, 3. 250--2395, 4.
156250, 5. 70 150. Kälber: 1. 2. 240--250, 3. 210
240, 4. 160--210. Schafe: 1. 240--250, 2. 200--240, 3.
135--200. Schweine: I. 280--295, 2. 295--300, 3. 200
—-280, 4. 140—-200, 5. 140--200. Geſchäftsgang: Ri, nder,
Kälber, Schafe und Schweine mittelmäßig. Ueberſtand: 10
Rinder,, davon 4 Ochſen, 1 Bulle, 3 Kühe, 2 Kälber, 16

afe.
Auf dem heutigen Viehmarkt, wo erſtmalig nach

Goldpreiſen gehandelt wurde, haben ſich die Vieh
preiſe gegenüber denjenigen des letzten Markttages wib-
derum um das Mehrfache überſchlagen. Ein gutes Rind
von 12 Zentner Lebendgewicht koſtete heute 600 Bill
lionen, ein 214 e ſchweres Schweitn 80 Bil-lionen Mark. olche Preiſe anzulegen, war natürlith
einem erheblichen Teil der Leipziger Fleiſcher abſolut nicht
möglich, dazu langten die immer mehr zuſammengeſchrumpften
Betriebsmittel nicht im entfernteſten. Wie die Leipziger
Fleiſcherinnung mitteilt, iſt infolgedeſſen leider damit zu
rechnen, daß ein ſehr großer Teil der Leipziger Fleiſcher-
wegen Warenmangel gezwungen ſein wird, die Geſchäfte
bis auf weiteres geſchloſſen zu halten.
Groſßhandelspreiſe in Leipzig Verkehr mit dem Einzel-

(Preiſe verſtehen ſich für 50 g. ab Lager Leipzig in
Goldmark): Kaffee, roh 155—-230, Kaffee, geröſtet 200-320
Getreidekaffee 30—-33, Korinthen, 1922er Ernte 8188,
Roſinen, 1922er Ernte 58—-78, Sultaninen in Kiſten 70
—-90, Mandeln, bittere 73—80, Mandeln, ſüße 116-127,
Mandelerſaß 60—-70, ſchwarzer Pfeffer 106--110, weißer
Pfeffer 135--160, Piment 81--90, Kümmel 155--175,
PSpeiſeöl 90—100, Tee 310-350, Heringe, in Original
Tonnen Schotten 65—-78, in Original- Tonnen Norweger 29

33, Gerſtengraupen 26,50—27,50, Haferflocken, loſe 26,50
Haferflocken in Paketen 28,50, Kartoffelmehl 25-26, Mais
puder 28—29, Maisbrockenſtärke 29--30, Weizenſtärke 50
bis 52, Reisſtärke 47—49, glac. Tafelreis 26,50--30, Bur-
ma-Reis 23—-24, Bruchreis 19,50 20, Hartweitzengrieß
26,50——27,50, Weizenmehl 24, Auszug 26, weiße
26,25——30,50, Linſen 45--50, Speiſeerbſen 40--50, ak
ſaroni 55——56, Eierſchniktnudeln 55--56, Schnittnudeln
43 48, Mohnſaat 48-50, Kunſthonig 50, Hirſe 2223,
gem. Zucker 36—-37, Würfelzucker 38—39, Kandis 47—48.

Juiolge des Buchdruckerſtreiks ſind geſtern und heute
die Berliner Richtpreiſe nicht hierhergelangt. Wir geben
deshalb die Leipziger Preiſe vorläufig als Erſatz.)
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Das Gespenst.
Roman von Otto Goldmann.

Copyright 1920 by Carl Dunker, Berlin. (Geſetzlich vorgeſchriebene Formel für den Schutz
in den Verein Sſaaten).

12) Rachdruck verboten.„Menſchenskind! Du haſt aber einen Schlaf! Und was
ſchreiſt du denn ſo exſchröcklich?“ Jn der offenen Tür ſtand
Hauptmann Hintze und blickte lachend den Freund an, der
ganz verſtört auf ſeinem Lager ſaß und ſich die Augen rieb,
„bei dir kann man ja klopfen die Toten würden er-
wachen

„Gott ſei Dank!“ ſagte dann der andere und gab einen
ſchweren Seufzer von ſich, „bitte ſprich noch ein bißchen
weiter, damit ich merke, daß du ein richtiger Menſch biſt.
Jch glaube, ich habe ſcheußlich geträumt“, bekannte er dann
mit einem ſchwachen Lächeln. „So ſiehſt du aus, ganz ver
daddert. Gar nicht wie ein „Detektiv“, aber gar nicht.
Wenigſtens habe ich die mir bisher anders vorgeſtellt. Und
geſtern warſt du doch noch ganz normal. „Danke! Das hat
gut getan. Jetzt bin ich wieder auf der Erde. Sie hat
mich wieder. Aber was willſt du denn ſo früh am Tage?“
Hintze zog die Uhr. Mit feierlicher Gebärde. Es iſt
acht Uhr. Die Pferde ſind geſattelt, Euer Gnaden.“
„Reiten ſchrie der Herr im Nachthemd und ſprang mit
beiden Beinen aus dem Bette, „hei, fein!“ „Nun?“ ſagte
Hintze, als eine Stunde ſpäter die beiden Freunde auf
den edlen Pferden des Hauſes Unzingen in kurzem Trabe
dem nahen Walde zuſtrebten, „nun, wie ſteht's denn in
Berlin mit der Reiterei?“ „Schauderbar! Wenn nur die
Kriegsgewinnler nicht auch noch auf die Jdee verfallen
wären, ſich dem Volke hoch zu Roß zeigen zu wollen.“
„Das muß für ein altes Kavalleriſtenauge allerdings ſchauder-
bar ſein

Zur Linken winkte ein abgeerntetes Feld. Die Gäule
hoben die Köpfe und ſtellten die Ohren. „Aha! Die Luderſch
merken was. Wie wär's mit einem kleinen Tribünen-
galopp? Aber Vorſicht zwiſchen den Pappeln komint
ein Dreimetergraben!“ Cornelius nickte nur kurz mit dem
Kopfe, nahm die Zügel ſtraffer und hei! da jagten auch
ſchon die Türe in geſtrecktem Galopp dicht nebeneinander
über die Stoppeln. Die Bäume der Landſtraße zur Linken
huſchten vorüber, die Felder zur Rechten kreiſten ſtrahlen
förmig, gelb grün Der Rappe, den Cornelius zwiſchen
ſeinen Schenkeln hatte, ſchäumte im Gebiß. Weiße Flocken
flogen durch die Luft. Die Augen des Reiters glänzten.

auf. Pfeilſchnell ſchienen ſie entgegen zu fliegen. „Hel!“
rief der Reiter halblaut, gab den Kopf des Rappen frei und
ſetzte über das Hindernis.

Das Tier kam drüben gut an. Da ein Ruck! Cor-
nelius flog in weitem Bogen über den Hals ſeines Tieres.
Er fühlte noch den eigenen ſchweren Zuſammenprall mit
der Erde, hörte einen beſtürzten Ausruf hinter ſich, dann
ſchwanden ihm die Sinne.

Als er nach einigen Minuten wieder zu ſich kam, ſich mit
ſchmerzenden Gliedern und dröhnendem Kopfe aufrichtete,
blickte er in das angſtvolle Geſicht des Freundes, der vor
ihm kniete und ihm das wohl vom Waſſer des Grabens ge
tränkte Taſchentuch über die Stirn legte. „Jch danke dir,
Lebensretter!“ ſagte er leiſe, „ich glaube, ich bin beinah
„hopps“ gegangen. Wie ein blutiger Anfänger. „Gott ſei's
gedankt, daß du wenigſtens wieder reden kannſt“, atmete der
andere auf. „Jch bekam einen furchtbaren Schreck, als du
ſo vor mir durch die Luft ſegelteſt „Pegoud
Kopp nach unten, was?“ „Mach jetzt noch lieber keine
Witze“, bat Hintze ernſt, „fühlſt du dich irgendwo verletzt
Er taſtete den Körper des anderen ab. „Jrgendwo? Das
iſt gut. Ueberall. Du kitzelſt mich übrigens. Laß lieber
deine Samariterdienſte. Sieh mal, die Arme kann ich ſchon
heben. Die Schlüſſelbeinerchen, die Achillesverſe des Kaval-
leriſten, machen noch mit.“ Er erhob ſich ſchwerfällig. Bloß
der Kopf! Aber der iſt ja nicht der edelſte Teil des
Menſchen, ſagt man immer. Sag mal, ſind meine Augen
brauen verbrannt?“ „Verbrannt?“

„Nicht? So, dann iſt es gut. Jch dachte nur. Weil mir
nämlich ſo das Feuer aus den Augen ſchlug.“ Der Freund
ſah ihn mitleidig an. Sollte ſein Geiſt nicht doch gelitten
haben Denn daß ein Menſch, der ſo lange bewußtlos ge-
legen, ſchon wieder ſo „blutige“ Witze machen könnte, wollte
ihm nicht einleuchten. „Wenn ich nur wüßte, wie ich dich
nach Hauſe brächte!“ ſagte er ratlos. „Nach Hauſe bringen
wiederholte Cornelius erſtaunt und ſah ſich um, „wo iſt denn
mein liebes Hottopferdel? Denn ich entſinne mich dunkel,
daß ich nicht zu Fuß hierher gekommen bin.“ „Du willſt
tatſächlich 2“ „Sehr richtig. Tatſächlich will ich.“
Cornelius bemühte ſich, möglichſt elaſtiſch auf ſeinen Rappen
zuzugehen, der fröhlich und unbekümmert an der einen
Pappel herumknabberte. Die Zügel ſchleiften am Boden.

Bekümmert betrachtete Cornelius dieſes an ſich ſo friedliche
Bild. „Blamiert wie ein Sonntagsreiter!“ ſagte er vor
ſich hin, „das verſtehe ich nicht!“ Plötzlch ſtutzte er. Ein
halblauter Ausruf der Ueberraſchung entfuhr ihm: „Jetzt

bügel. Der andere war geriſſen. Er lag dort, wo der
Unfall ſich ereignet hatte. Cornelius ging etwas ſteif
beinig nach dem Graben zurück und ſuchte. Bald fand er
Bügel nebſt Riemen. „Hm!“ brummte er vor ſich hin,
„alles in Ordnung, da muß der Fehler wo anders liegen.“
Bedächtig wog er den Bügel in der Hand, als er zu dem
Pferde zurückging. Hier hob er das Leder des Zwieſels,
um den Bügel an der linken Trachte wieder zu befeſtigen.
Da zuckte er zuſammen und pfiff leiſe vor ſich hin,
mußte eine Entdeckung gemacht haben, die ihn betroffen
machte. „Aha, man iſt ſchon am Werk!“

„Wer iſt am Werk?“ fragte Hintze erſtaunt, der näher ge
treten war und die halblaut geſprochenen Worte vernommen
hatte. „Habe ich etwas geſagt?“ meinte der verunglückte
Reiter, „lege nicht alles auf die Goldwage. Jch komme
allmählich ſchon wieder zu klarer Beſinnung. Jedenfalls
ſtelle ich feſt, daß die Fortſetzung unſeres Morgenrittes für
mich kein ungeteiltes Vergnügen mehr ſein wird. Jch kann
den Bügel nicht mehr benützen, das Ding da oben iſt
kaputt

Der ändere betrachtete kopfſchüttelnd das „Ding da oben“,
nämlich die Metallöſe, die zur Befeſtigung des Bügelriemens
diente und die geriſſen war. Als Beſitzer von Tier und
Zubehör war ihm die Sache natürlich ſehr unangenehm.
Er ſtammelte einige verlegene Entſchuldigungen. Doch
Cornelius wehrte mit der Hand ab. „Bitte, laß. So etwas
kann bei dem Erſatzzeuge von heute leicht paſſieren. Es tſt
ja nicht der Rede wert.“ Er ſchwang ſich trotz des fehlenden
Bügels, den er in die Taſche geſteckt hatte, leicht in den
Sattel und meinte: „So! Wollen wir wieder weiter? Mit
dem einen Beine hänge ich allerdings in der Luft
„Beſſer, als damit im Grabe ſtehen“, ſcherzte der Haupt
mann und beſtieg auch ſeinen Fuchs wieder.

Wenn er in dieſem Augenblicke hätte das Geſicht des
Freundes ſehen können, ſo hätte ihn dieſer Anblick wahr
ſcheinlich in höchſtem Maße betroffen gemacht. Denn dieſes
Geſicht drückte mit den funkelnden Augen und dem vorge-
ſchobenen Unterkinn Jngrimm und erhöhte Wachſamkeit aus,
Er hatte die Wahrnehmung gemacht, daß ein anderer ihm
auf der Spur war.

Bald umfing ſie die dämmernde Kühle des Buchenwaldes,
der ſie wie ein Dom vor den allmählich immer mehr ſtechen-
den Strahlen der Sonne da draußen ſchützte. Nur einzelne
Sonnenflecke lagen wie gleißendes Gold auf dem weichen,
dunklen Untergrunde. Dann wurde der Weg wieder breiter
und geſtattete ein Nebeneinanderreiten.

Er

Seine Bruſt weitete ſich. Da tauchten auch ſchon die Pappeln verſtehe ich manches!“ Am Sattel hing nur noch ein Steig- (Fortſetzung folgt.)
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Handelsgeſellſchaft Guſtav

ngel Söhne, Inhaber
und Wilhelm

ngel mit dem Sitz in
Werſeburg und als per-
ſönlich haftende Geſell
ſchafter der Kaufmann
Friedrich Engel und der
Wechaniker Wilhelm
Engel, beide in Merſeburg
eingetragen. Die Geſell
ſchaft hat am 1. Rovember

Ankaufsabteilung
latin-, Gold-, Slherwaren, Brillaunten, Perlen

getrennt vom Ladengeschäft

heipais,
1919 begonnen. Zur Ver Meßshaus Naflonal.,
h ſind Eingang Markt, 2 Treppen.
nur beide Geſellſchafter gemeinſchaftlich berechtigt, Juwelier Ernst Treusch,

jedoch iſt jeder von ihnen Dch ges dererpflichtungen im erte
unter 500 Goldmark er Wenden Sie sich wegen preiswerter

mächtigt. und gediegenerMerſeburg, d. 10. 11. 1923.
Amtsgericht. M o B L I,

an O. Scholz Ww., Herseburg
Gotthardtstr. 34. Telephon 458.

Bedingungen
J ler mehr wie jede Konkurrenz) für

Ziegen, Haſen, Hamſter, Maul-H. P o h 3 wurf-, Kanin-, Wild-Kanin-, Kalb-,

Sophien- Tel. Schaf ſowie ſämtl. anderen Sortenſtraße 36 Leipzig 11616 Fellſammler Vorzugspreiſe.

tet Jeder Weg lohnt ſich. Fahrt wird vergütet.Angebote et Hole auch ab. Karte genügt. Auch Sonntags

2 junge Kauſleute

vvrmittags geöffnet.
Brüderstraßse 7, Eingang Kl. Steinſtraße.

ſuchen Bekanntſchaft mit
jungen Damen, Alter 17-20

Seitungs-
Jahre, zwecks Briefwechſel

und eruſten Verkehrs. An- 8gebote mit Bild erwünſcht
unt. H. Sch. O9 an die

Be gesucht.
Merseburger Tageblatt (Kreisblatt).

Schafwolle
kauft und tauſcht zu

konkurrenzloſen

zahlt die allerhöchſten Preiſe

Filiale Gotthardtſtraße 38.

Metallbetten
Stahlmatr., Kinderbett. dir.
an Private, Katal. 59 frei.
Eiſenmöbelfbr. Juhl (Th.)

Felle,

Nur H. ALIE a. S.

Ein guter Trunk e e”j[cc0

Köstritzer Schwarzbier
Zu haben i. d. durch Plakate kenntlichen Verkaufsstellen.

für Händler und
Gaſtwirte liefert
Katharinenſtraße 17. Telephon Nr. 23 918.

Ziügaretten
M. Glaſer, Letpzig,

in böser Zeit

Stadttheater Halle.

Mittwoch, abds. 7*/2 Uhr:
Kidelio.

Oper in 2 Aufzügen von
Ludwig van Beethoven.

Donnerstag, abds.7 Uhr:
Traum ein Leben.
Schauſpiel v. Grillparzer.
Freitag, abds. 7 Uhr:

nun eot.
(Uraufführung). Schau-
ſpiel von Hellmuth Unger.

ſanz- Unter

Montag, d. 19. Novbr.
nachm. 3 Uhr beginnt
im Ratskeller zu Merſe
burg ein Tanzzirkel für die
Schüler d. landw. Schule.

Anmeldungen erbitte in
meiner Wohnung

Schmale Straße 19 II.
C. Ebeling.

F. Herrmann, (im gold. Hahn).
9 Port erhalten Sie die höchsten

Iagespreise!

Fär Händler Extra Preise!

7 e n h e e r o h o G a i
Halt
verkaufen Sie am vorteil-

haftesten in der
Woll- und Fellhandlung
Gotthardtstr. 22 9

Umtausch sofort
gegen graue Strickgarne.

Scabwvole Fee.

für Vett
möglichst im Zentrum sof.
zu mieten gesucht. Offert.
unt. C. 59 a. d. Exped. d. Bl.

ADEMN
umd Butter,

öbl, zimmer
von jungem ſoliden Herrn
für ſogleich geſucht. Beſte
Bezahlung. Gefl. Off. unt.
N. N. 31 an die Exp. d. Bl.

Wenig möbl. oder
leeres Zimmer

geſucht. Bett und Wäſche
wird geſtellt. Off. u. A. D. 24
an die Geſchäftsſt. d. Bl.

Junger Herr ſucht

möbl. imme'
für ſofort od. ſpäter. Gute
Bezahlung. Angeb unt
534 an die Exped. d. Bl.

Möbl. Zimmer von jg.
beſſer. Herrn ſof. geſucht.
Off. u. 42 an die Exp. d. Bl

Junger Herr
ſucht möbl. Zimmer.

Angebote unt. D. O. I2 an
die Filiale Gotthardtſtraße.

[Nöbl. Zimmer
in beſſerem Hauſe geſucht
Wäſche wird geſtellt. Off.
unter. R. 20 an die Ge
ſchäſtsſtelle d. Ztg. erbeten.

nſtänd. Frau, in mittl.
Alter, ſucht Stellung

als Haushälterin in
frauenl. Haushalt. Bisher
ſelbſtänd. Geſchäftsfrau.
Angeb. erbet. unt. M. K.
an die Geſchäftsſt. d. Bl.

Nationalkassen
(beide Rummern erbeten)
kauft Kugler, Berlin,
Schlüter-Straße 21.

Alte Klaviere
auch Spinetts etc.

zu kaufen geſucht Ange
bote erbeten unter E. V.
an die Exped. d. Bl.

Pobstergarmntun,

ſehr gediegen, geg. Lebens-
mittel zu tauſchen geſucht.
Räheres in der Geſchäfts
ſtelle Hälterſtraße 4.

Gut erhaltenes
mod. Herrenzimmer

zu kaufen geſucht. Offert.
unt. W. 826 an die Filiale
Gotthardtſtraße 38,

Reißbrett
mit Schiene und Winfel,
faſt neu, iſt preiswert zu
verkaufen. Näheres zu
erfragen in der Filiale
d. Ztg. Gotthardtſtr. 38.

Getrag. Schlafrock
wird von jung. Mann zu
kauf. geſucht. Möchte ſich
dav. Joppe ſelbſt anfert.
Offert unt. W. 17 an die
Exped. d. Bl.

Sorgenfreier
„Lebensabend
wird alleinſtehender Witwe geboten,

wenn ſie an ein Ehepaar

Stube und Küche
abgibt. Die Witwe erhält vollſtändig
freie Verpflegung. Außerdem werden
ſämtliche Koſten, welche für Miete,
Licht uſw. entſtehen, übernommen.
Offerten unter E. B. 3032 an die
Filiale ds. Blattes Gotthardtſtr. 38.

Achtung! Felſäncller

Kaufe zu lagespreiſen

Alle Sorten Felle
guch Ellelfelle,

Bejondere Preiſe für Haſen u, Roßhaure,

beipziger Fell-Fiiule
harru MWeinroth,

Halle g, 5,, Fleiſcherſtr, 90,
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StadtverordnetenVerſammlung vom 12. November

Sitzungsbericht.
Stadtverordneten- Vorſteher Junker eröffnete die Ver

ſammlung um 6 Uhr 10 Minuten und erteilte zunächſt
dem Herrn Oberbürgermeiſter das Wort zur Einführung
und Vereidigung der neugewählten Stadtverordneten Hin
delmann und Medefindt.

Stadtverordneten- Vorſteher Junker ſprach darauf dem
aus geſchiedenen Stadtv. Frauenheim den beſonderen
Dank der Verſammlung und damit der ganzen Bürgerſchaft
für ſeine über 30 Jahre lang mit einziger Treue gelei-
ſteten Dienſte.

Vor Eintritt in die J wurde noch eine alteStreitaxrt begraben. Die Frage, ob die Blancke-Werke noch
berechtigt wären, ihre Grundſtücke „Blanckedorf“ zu nennen,
fand ihre Entſcheidung zugunſten der genannten Werke.

Darauf kam die Vorlage des Magiſtrats über den Nach-
trag zur Grundwertſteuerordnung zur Verhand-
lung, die Stadtv. Dr. Heilmann in der Weiſe begrün-
dete, wie wir bereits in der Sonnabend- Ausgabe unſerer
Zeitung veröffentlicht haben. Wenn eine Steuervorlage ſo hart
iſt wie dieſe, dann iſt es auch erklärlich, daß ſie auf großen
Widerſtand ſtößt. Er hält die Steuer für ſchwer tragbar,
aber ſie ablehnen, wäre auch nicht recht möglich, da der'
Magiſtrat das Geld ſehr nötig gebraucht.

Als Stadtv. Krüger den Magiſtrat bittet, wie der Staat
in dieſer Steuer nicht die Hunderter, ſondern auch die Tau-
ſender zu Grunde zu legen, erwidert ihm Stadtrat Kle im
daß die Stadt ihre eigene Grundwertſteuerordnung beſitze
und daher unabhängig von der des Staates handeln könne.

Stadtv. Bothe weiſt an Hand eingehender Berechnungen
nach, daß die Belaſtung der unbebauten Grundſtücke un-
geheuer hoch ſei. Milde wäre vorläufig noch die Belaſtung
für bebaute Grundſtücke. Aber der Unterſchied ſei zu groß.
Die Belaſtung der unbebauten Grundſtücke iſt zweifelsohne
zu hoch. Er ſtellt den Antrag die Beſteuerung auf die Hälfte
herabzuſetzen.

Stadtrat Kleim macht aber darauf aufmerkſam, daß
die Steuer ſchon bedeutend herabgeſetzt ſei, und gibt der Ver
ſammlung zu verſtehen, daß bei einer Herabſetzung des
Steuerſatzes für unbebaute unbedingt eine Erhöhung des-
jenigen für bebaute Grundſtücke eintreten müßte, da die
Ausgaben der Stadt gedeckt werden müßten.

Stadtv. Bothe: Kann man denn die Ausgaben der Stadt
nur mit der Grundwert- und Gewerbeſteuer decken. Es
ſtehen doch noch andere Steuern zur Verfügung.

Stadtv. Richter ſchlägt die Erfaſſung der Sachwerte
vor und lehnt die Steuern entſchieden ab. Man verlange
immer Goldſteuern, zahle aber keine Goldlöhne.

Oberbürgermeiſter Hertzog: Wir haben die Grundlage
gemacht, weil die Beſoldungszuſchüſſe vollſtändig und die
Finanzkredite vielleicht auch ganz ungebaut werden. Wennwir dafür keinen Erſatz haben, iſt der Zuſammenbruch da.

Der Deutſche Städtetag hat den Gemeinden empfohlen, dafür
unbedingt Sorge zu tragen, daß dieſe Gefahr nicht zur Tat-
ſache wird. Was hier berechnet wird, ſind vorläufig nur
die Perſonalausgaben. Die ſächlichen und anderen Ausgaben
ſind hier noch nicht eingerechnet. Es beſteht die große Gefahr,

Dienstag, den 13. November 1923.

den Einnahmen die tatſächlichen Ausgaben nicht decken
werden.

Darauf wird der Antrag Bothe abgelehnt und die Ma-
giſtrats vorlage mit großer Stimmenmehrheit ange
nommen.

Ebenſoviel Lärm wurde erſt um den Nachtrag zur
Gewerbeſteuerord nung geſchlagen, der dann mit
großer Stimmenmehrheit angenommen wurde.

Stadtv. Vorſteher Junfer bringt erſt das von uns
am Sonnabend behandelte Schreiben des Wirtſchaftsverbandes
zur Verleſung, hält aber die Begründungen nicht für recht
ſtichhaltig.

Stadtv. Dr. Heilmann gibt die Begründung des Magi-
ſtratsantrages, wie wir ſie ſchon gebracht haben. Er hält
aber die neue Beſteuerung für ſehr hart und wendet ſich da
gegen, daß nur immer Handel und Gewerbe am meiſten
die Unkoſten der Stadt decken ſollen. Wir haben nicht die
Kraft und die Mittel, die hohe Beſteuerung weiter zu tragen.
Wenn die Kaufmannſchaft und die Jnduſtrie durch zu hohe
Beſteuernug erdroſſelt wird, iſt auch niemanden geholfen.
Wir müſſen deshalb Front machen gegen dieſe Beſteuerung
und ganz entſchieden gegen die rückwirkende Beſteuerung.

Stadtrat Kleim weiſt darauf hin, daß von einer rück-
wirkenden Beſteuerung nicht die Rede ſein kann, da im Ok-
tober keine Steuern eingezogen worden ſeien und die Steuer
erſt am 15. November fällig ſei.

Stadtv.- Vorſteher Junker empfiehlt die Steuerpflich-tigen der 4. Klaſſe von der Erhöhung auszulaſſen.

Stadtrat Kleim erwidert, daß der Magiſtrat dem ent
ſprechen könne, da die Zahl der Veranlagten der Klaſſe 4
nur ſehr gering ſei.

Man ging dann zur Abſtimmung. Der Antrag wurde an-
genommen.

Stadtv. Klop begründet dann einen Nachtrag zur Kanal-
benutzungsgebührenordnung. Der Antrag wird einſtimmig
angenommen. Danach wird für den Monat November 1923
die Gebühr auf 3,6 Pfennig für jedes Hundert des Nutzungs
wertes feſtgeſetzt. Für je 100 Mark der für das erſte
Vierteljahres geſchriebenen Gebühr kommen mithin 2 Gold-
pfennige zur Erhebung.

Auch der Beſchluß des Magiſtrats:
a) die Erhebung der Wohnungsbauabgabe wird für die Zeit
vom l. Oktober 1923 ab eingeſtellt,

b) zur Deckung der notwendig werdenden Zuſchüſſe zum
Wohnungsbau oder zu Beihilfen für die Jnſtandhaltung alter
Häuſer wird aus dem Aufkommen der Grundwertſteuer
allmonatlich ein Betrag von je 500 Goldmark mit Wirkung
ab 1. November 1923 abgezweigt,
den Stadtv. Krüger begründete, fand einſtimmige Annahme

Stadtv. Krüger ſtellt dann noch die Anfrage, wie es
möglich iſt, daß in Merſeburg das Brot 140 Milliarden, in
Berlin aber nur 120 und Eisleben ſogar nur 105 Milliarden
koſtet. Ferner weiſt er darauf hin, daß, wenn die Jndexzahlen.
erhöht, doch nicht auch die Grundzahlen, und das mitunter
von Tag zu Tag, erhöht werden dürfen. Er empfiehlt des-
halb, die amtlichen Organe anzudeiſen, ſich in dieſen Fällen
die Rechnungen vorlegen zu laſſen und im Falle des
Wuchers, die betreffenden unbedingt zur Anzeige zu bringen.
Bürgermeiſter Moſebach erklärt, daß alles mögliche
ſchon jetzt getan werde, der Teuerung und Preistreiberei zu

Waffen verborgen wären.
wenn der Stahlhelm mächtig wird und Macht erhält. Selbſl

ſteuern. So ſoll eine Vernehmung des Perſonals der Preis
prüfungspolizei durch Beamte der Schutzpolizei herbeigeführt
werden. Die Geſchäfte werden ferner ſcharf überwacht, damit
nicht Rabatte gewährt werden bei Zahlungen in wertbe-
ſtändigem Gelde. Dabei müßte aber das Publikum auch ſelbſt
mitwirken. Ferner wird dafür geſorgt, daß die Läden bis
um 6 Uhr geöffnet bleiben, damit der Arbeiter, der viel
leicht erſt um 5 Uhr ſeinen Lohn erhält, am anderen Tage
nicht die erhöhten Preiſe zu zahlen braucht. Auch darauf
wird ein ſcharfes Auge gelegt werden, daß der Multiplikator
nicht t wird in der Zeit von Nachmittags 3 Uhr
bis zum anderen Nachmittag 3 Uhr. Hierauf nichtöffentliche
Sitzung.

lenergl pv, d. ſioltz im 5kahiheim,
General v. d. Goltz, der Baltikumkämpfer, gab am Freitag-

abend zu Beginn ſeiner Rede im Stahlhelm (Ortsgruppe
Halle) einen Rückblick auf ſeine Tätigkeit in Finnland und
führte weiter aus: Jm April d. J. bin ich wieder in Finn-
land geweſen, mit General Meurer. Ueberall, wo ein
Kämpfer aus jenen Tagen liegt, iſt ein Grahmal errichtet,
das den Stahlhelm trägt. Dieſes Zeichen verbindet
Finnland mit Deutſchland. Aus der Sittenverderbnis, die
ein fremdes Volk hineintrug, wird es frei und ſtark wer
den durch den Stahlhelm, durch den Stahlhelmgeiſt. Nicht
Tagespolitik ſoll uns heute beſchäftigen, noch weniger Par
teipolitik. Jch will reden von dieſem Stahlhelmgeiſt und
von den Aufgaben, die der Stahlhelm zu erfüllen hat. Die
Revolution brachte an Stelle des Nationalismus den Jnter-
nationalismus, d. h. das Aufgehen in fremden Völkern, und
das zu einer Zeit, in der alle anderen Völker um uns
ſich auf ihre Nationalität beſannen. Als wir an der Front
ſtanden, predigte man hier drinnen den Klaſſenkampf. Welche
Früchte er trug, ſehen wir täglich. Wenn es zur Ens-
ſcheidung kommen ſollte, dann ſind am Streit die ſchuld,
die ſeit zehn und mehr Jahren den Klaſſenkampf predigten.
Man kämpft für Antimilitarismus, wir für Militarismus,
weil wir wiſſen, daß nur unſer herrliches altes Heer uns in
den Stand ſetzte, den Gegnern draußen Widerſtand zu leiſten.
Während wir draußen bluteten, hat fremdes Volk hier
drinnen Nutzen gezogen und ſich reich gemacht, haben Leute
gewühlt, die ſpäter Miniſterpräſident wurden und ſich
nicht ſcheuten, von Amksſtelle zu verraten, daß hier und da

Wir können nur geſund werden,

verſtändlich auf geſetzmäßigem Wege.
Eines können wir nicht verwinden, daß der deutſche

Arbeiter, der mit uns gekämpft hat, nicht mehr Schulter
an Schulter mit uns ſteht. Er läßt ſich mißbrauchen als
Schutztruppe für ein fremdes Volk und läßt ſich ſeine
Preſſe die kommuniſtiſche und ſozialiſtiſche aushal
ten mit fremdem Geld. Es iſt ein Ziel der Stahlhelmer,
die Arbeiter von dieſem Joch zu befreien. Der deutſche
Arbeiter, der im Felde geſtanden hat, gehört zu uns.
De Halbheit iſt von jeher die Untugend des deutſchen

Volkes geweſen. Wir erlebten ſie vom Friedensſchluß bis
zum Ruhrkampf. Den Zerſplitterern aus dem internatio-
nalen Lager rufen wir zu: Wer zerſplittern will, rechnet



nicht mit dem Stahlhelm! Was geſchehen wird, Feigheit
ſoll man bei uns nicht finden!

Kurz ging der Redner auf die Vorgänge in München ein,
er hob hervor, daß zwei Weltanſchauungen jetzt in Deutſch
land miteinander im Kampfe ſtehen und betonte, daß Hitler
ſtets gegen die fremdraſſigen Ausbeuter und gegen die No-
vemberverbrecher gekämpft habe. Wenn man jetzt gegen
Hitler als Hochverräter vorgeht, dann ſolle man auch gegen
den Hochverrat des Zeigner, des „Vorwärts“, der Spione
und ſerteure vorgehen. Die Vorgänge in München ſind
aus nationaler Verzweiflung geboren. Jedoch:

Wenn ich dem, was vor 24 Stunden in München geſchah,
ablehnend gegenüberſtehe, dann darum, weil es offerg
ſichtlich wieder einer Internationale gelungen iſt, Na
tionale gegen Nationale zu hetzen. Das darf nicht ſein!
Durch unſer Volk geht ein friſcher Kt der großdeutſcheGedanke bricht ſich Bahn. m ihiſchuur ſoll ſein:

„Erſt wägen, dann wagen.“ Wie es Moltke tat, als er
mit beiſpielloſer Kühnheit mit dem Rücken gegen Paris focht.
Und Vertrauen ſollen wir haben zu unſern Führern. Sie
im mitteldeutſchen Gebiet haben beſonders Grund dazu, auf
Jhre Führung ſtolz zu ſein. (Die Verſammlung jubeltdem Führer des Gaues, Oberſtleutnant Dueſterberg, zu H
Den Jdealen des Kommunismus, des Sozialismus, der De-
mokratie ſtellen wir unſere Jdeale gegenüber, die allein
echt ſind: Statt Klaſſenkampf Volksgemeinſchaft, Wieder
geburt des deutſchen Volkes auf völkiſcher und chriſtlicher
Hrundlage. „Mit Gott für Volk und Vaterland!“, das iſt

unſere Jdee! Gewachſen aus ſozialer (nicht ſpozialiſti
ſcher) Grundlage. Der Stahlhelm iſt kein Debattierklub,
auch keine Truppe. Aber wir wollen dafür ſorgen, daß
wieder einmal eine Truppe erſtehen ſoll zur Abwehr der
Verſtklavung durch den äußeren Feind. Und ich frage
Herrn Severing, ob er nicht dasſelbe will!ir wollen die Deutſchfühlenden aus allen Klaſſen und
Ständen vereinen und keine Parteipolitik treiben.

Der Redner gab dann praktiſche Winke zur Arbeit, for-
derte auf, den Körper geſund und friſch ſich z u
erhalten durch Wanderungen, Märſche oder Wehr
fport, ſo wie er in Finnland getrieben wird.

Die Worte des weißhaarigen Generals mit der jugendlichen
Friſche hinterließen tiefen Eindruck. Der Führer der Orts-
r Halle, Hauptmann a. D. Jüttner, hatte zur Ein
eitung geſprochen, den Dank an den Grafen v. d. Goltz
brachte Hauptmann a. D. Werner dar. Dann ſprach Oberſt-
leutnant a. D. Dueſterberg in ſeiner aufrüttelnden, ſchneidend-
chaufen Art zu den verſammelten Frontkämpfern. Der
ridericus Marſch, von der Seifertkapelle geſpielt, beſchloß

die Zuſammenkunft.

bin Notſchref

Berlin, 11. November. Aus Diez a. d. Lahn iſt hier
Anfang dieſes Monats folgender Notſch rei eingegangen:

„Ein Notſchrei, ein Schrei um Hilfe ſollen e Zeiken
ſein. Jn Diez a. d. Lahn, Kreis Unterlahn, herrſchen ſeit
mehreren Tagen unglaubliche Zuſtände: Am 24. d. Mts. be
feſtigte eine Handvoll Geſindels übelſter Sorte die neue
Fahne der ſogenannten „Rheiniſchen Republik“
am Diezer Rathauſe. Der Bürger in Stadt und Land be-
mächtigte ſich ungeheuere r w. beſonders auch gegen
den Bürg ſter Robert Heck, der die Anbringung der
Fahne geduldet hat. Er iſt Fran und. Seine Ab-
ſetzung wird dringend gewünſcht. Am 25. morgens holten
einige beherzte Patrioten die ne herunter und ver
brannten ſie. Darauf kam es zu Unruhen. Die Franzoſen

verhängten den Belagern uſtand über Diez. Das hinderte
jedoch nicht, daß die Sonderbündler ungehindert, ja ſogar
in Begleitung und unter dem Schutz der Franzoſen, nachts
durch die Straße gehen und fahren dürften. Sie holten
friedliche Bürger aus den Betten und ſie nach
Ems, wo ſie heute noch in Haft ſitzen. Es ſind dies der
Stadtverordnetenvorſteher Thomas, der Regierungsrat Mark-
loff von der Steuer, der Fabrikbeſitzer Willi Fuchs und
der Weinhändler Heymann. Als am nächſten Tage ein
aufrechter Diezer Gewerkſchaftsführer, der ſozialdemokrati-
ſchen Partei angehörend, zum Kreisdelegierten ging, um
Genehmigung zur Bildung eines Selbſtſchutzes zu bitten,
wurde er ſofort in Haft genommen! Ja noch mehr! Der
Kommandant lieſß die Stadtverordneten zuſammenkommen
und eröffnete ihnen, daß die „Rheiniſche Republik“ am
27. Oktober hier offiziell unter dem Schutz der Franzoſen
ausgerufen würde, und daß die Stadt ſich zu fügen habe.
Das geſchah. Seit geſtern hängt die grün-weiß-rote Fahne
der „Rheiniſchen Republik“ zum Rathaus und zum Landrats-
amt heraus, und ein franzöſiſcher Doppelpoſten bewacht
die Fahne. Die Erregung und Empörung hier iſt grenzenlos.
Wir können jedoch gegenüber den franzöſiſchen Waffen nichts
ausrichten und bitten Ew. Exzellenz ſehr ergebenſt und
dringend, geeignete Schritte zur Wiederherſtellung der Ord-
nung und zur Beſeitigung der verhaßten Sonderbündler-
fahne zu unternehmen und bei der franzöſiſchen Regierung
Proteſt zu erheben gegen dieſe Vergewaltigung. Hier iſt
die Stadt und Landbevölkerung durchaus patriotiſch ge
ſinnt. Sollen wir uns durch eine handvoll Verbrecher
geſindels, das unter dem Schutze der Franzoſen ſteht, ter
roriſieren laſſen Die Anführer der Sonderbündler hier ſind:
der entlaſſene J Arbeiter Roſtkoſch, der entlaſſene
Sträfling Arbeiter Glöckner, der Gelegenheitsarbeiter, frühere
Gärtner Albert Rodday, ein gewalttätiger Abenteurer, der
vor nichts zurückſchreckt.

Wir bitten dringend um Hilfe! Eile tut Not!
Mehrere Diezer Bürger.“

Gerichtszeitung
Strafkammer Halle.

Erſchoſſen.
Am 14. April 1923, gegen 1210 Uhr abends, kam der

Student Sicora, Sohn des Obertelegraphenſekretärs Sicoraz
im Grundſtück des Gärtnerveibeſitzers Theodor Ulrich in
„Ammendorf, Kaſſeler Straße, ums Leben. Vater und Sohn
hatten um die genannte Zeit einen zum Umzug benötigten
und geliehenen größeren Handwagen in den zum eill
nicht umfriedigten Garten des Gärtnereibeſitzers gefahren,
ohne dieſen davon in Kenntnis zu ſetzen. Plötzlich fiel ein
Schuß, von dem der junge Sicora getroffen wurde. DreiTage ſpäter ſtarb er an innerer Verblutung. Nun ſaß der
Gärtnereibeſitzer in der Anklagebank, der fahrläſſigen Tötung
angeklagt. Er hatte angegeben, daß er, da er in unheim-
licher Weiſe fortgeſetzt beſtohlen worden ſei, an einem Baum
in zwei Meter Höhe einen Selbſtſchuß angebracht habe, den
er dann durch einen etwa 20 Meter langen Draht in ſchräger
Weiſe mit dem Grdboden verband. Gegen dieſen Draht
müſſe der Erſchoſſene bei der Einfahrt des Wagens geſtoßen
ſein, wodurch der Schuß ſich entlud. Polizeiliche Erlaubnis
habe er allerdings wegen Anbringung dies Selbſtſchuſſes
nicht eingeholt, weil er vom Verkäufer, einem Hauſierer,
dahin informiert worden ſei, dies ſei nicht nötig. Die Staats
anwaltſchaft nahm aber auf Grund der Feſtſtellungen an Ort
und Stelle an, daß der Student nicht durch einen Selbſt

ſchuß ums Leben gekommen iſt, ſondern durch einen vom
Angeklagten aus dem Kammerfenſter abgegebenen Schrotſchuß
Schreckſchuß) mit einem Jagdgewehr, zumal eine ganze
Reihe Punkte gegen die Annahme, daß der Student durch
ginen Selbſtſchuß a worden iſt, ſprechen. Es wurde
deshalb gegen Ulrich eine Gefängnisſtrafe von neun Mo
naten beantragt. Auch der Gerichtshof ſprach die Anſicht
aus, daß ſehr viel dafür ſpreche, daß mit einem Jagdgewehr
der Schuß abgegeben wurde; immerhin ſei es nicht aus
eſchloſſen, daß die Behauptung des Angeklagten richtig ſei.
a beim Angeklagten ſehr viel geſtohlen worden iſt, habe

er ſich für bevechtigt gehalten, Mütttel anzuwenden, mit
denen er Angriffen von ſeiten der Diebe gewachſen ſei. Er
habe ſich deshalb in berechtigter Notwehr befunden. Da
er aber Selbſtſchüſſe ohne polizeiliche Erlaubnis gelegt hat,
habe er gegen die Beſtimmung des Paragraphen 367 des
Strafgeſetzbuches verſtoßen: es ſei deshalb auf eine Geld
ſtrafe von fünf Milliarden Mark erkannt worden.

Iurnen, 5piel und 5port,
Fußball am nächſten Sonntag.

Jm e werden an den kommenden Sonntagen noch
die fünf reſtlichen Verbandsſpiele der erſten Serie ihre Er
ledigung finden. VfL. und Sportverein 99 ſind für dies
mal ſpielfrei, erſterer wird wahrſcheinlich Sportklub Weimar
zum Geſellſchaftsſpiel verpflichten.

V. Preußen-Komet 6:0.
Bericht ſei korrigierend hervor

gehoben, daß VfL. nicht ohne Schenk, wohl aber ohne Roſt
und Maltitz antrat. Die Hallenſer hatten durchweg weniger
vom Spiel, ſo daß die Niederlage verdient war, zumal ihr
guter Torwart fehlte. Bei VfL. war Ziegenhorn als Mittels
ſtürmer fünfmal gkücklicher Torſchütze; das 6. Tor erzielte
Büttner. Schiedsrichter Böttger (96) einwandfrei.

Die 1b- Klaſſe im Saalegau.
Die Punktkämpfe in der 1b-Klaſſe nähern ſich ihrem Ende,

obowohl des öfteren einige Spiele ausfallen. So wurde das
Spiel Ammendorf ge Olympia am Sonntag beim Stande
von 0:0 kurz vor Schluß wegen Nebel abgebrochen und wird
nochmals e hein werden. Sportbrüder behauptete

Zu unſerem

weiterhin die Führung, indem Neumark mit 1:3 unterlag.
Ueberraſchend kommt der 3:0-Sieg Reideburgs über Halle
1910, wogegen Germania gegen Nietleben (1:3) enttäuſchte.
Ebenſo wie an der Spitze ſcheint es am Tabellenende noch
recht hartnäckig werden zu wollen. Die Tabellengruppierung
iſt jetzt folgende:

e Ss 2 22 71522 2 Pkte1b Klaſſe S Tore2

Sportbrüder-Halle 81 s 21 19:5 14 2Olympia-Halle 61 41 11 1 17: 6 9 3Ammendorf 1910 61 31 241 115 4 81 4B. C. Preußen- Merſeburg s 31 11 21 6:4 1 71 5
SpielvereinigungNeumark 6 31 41 21 9 101 71 5
VfR.- Reideburg s 31 s 21l 8:6 I s 7Eintracht- Halle. 81 31 21 41 8 101 7 9Halle 10910 71 11 2 4 5: 101 4 10Germania Merſeburg 74 11 e 5 151 21 12
Sp. V. Nietleben 71 e 4 251 a 15
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